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Von dem Ringen um die 
heimatliche Scholle. 

Wir habe» keine Sokolseste mehr, bei denen 
deutsche an» dem Hinlerhalte niedergeknallt werden 
»»d Militär mit aufgepflanztem Bajonett die Straßen 
der Stadt durchzieht. 3)fit schweren Opfern, mit 
ton Einsätze vieler Existenzen, die bei den alljährlich 
wiederkehrenden Sokoleinfällen in die Brüche gingen, 
bot sich die Stadt den äußerlichen Frieden erkämpft. 
84 ist ruhiger geworden, allei« der Kampf ist weiter 
jtgmige», bis aus den hentigen Tag. D e r G e g n e r 
Üat n » r d i e ? a k t i t geänder t . Er hat sich mit 
aller Macht ans die w i r t s ch a s t l i ch e E r o b e r n » g 
der Stadt geworfen. 

Und nicht etiva nur mit e iner der beiden slo-
vrinschen Parteien haben wir es zn »u«. llud nicht 
etwa nur die Pervaken der Untersteiermark ringen 
mit uns um den Besitz der Stadt. Nein: Liberale 
imfc klerikale Geldanstalle» wersen gemeinsam 
ihn reichen Mittel in unsere Stadt, wetteisera mit 
«»ander und anßer den n n t c r st e i r i s ch e n 
«lovenen haben sich auch die des Stammlandes 
Kra in verschworen, die Stadt zu Falle zubringen. 
Ec- sind zumeist krainische Gelder, mit denen der 
Krieg geführt wird. 

A l l e i n in der letzten Zeit sind von beiden 
slrvmiichen Parteien in und nm Cilli an z w e i 
M i l l i o n e n «ronen investiert worden. 

Ihre reichen Geldmittel setzen sie in die Lage, 
deutsche Säuser gleich um z e h n t a n s e n d e von 
Kronen zu überbieten. Es ist in die Augen sprin-
jtnb, wie k o n z e n t r i s c h der Angriff ans Cilli 
gerichtet ist, wie sich alle Kräfte Sloveniens zu 
zemtinsamem Austnrni aus Cilli verbunden haben. 
Eilli, das ist die offen ausgegebene gemeinsame 
Parole. (Siehe Tavcar.) 

Es liegt unverkennbar Methode darin; man 
weiß, daß Cilli eine S c h l ü s s e l s t e l l u n g ist. 
M l Cilli, so ist in demselben Augenblicke das Ge« 
schick aller deutschen Märkte, aller deutschen Außen» 
sorls bis an die Manern Marburgs und Pettans 
besiegelt und dann kommen eben die beiden anderen 

Auch eine Sünde. 
Skizze von Leo C a s s a n. 

Originalsenillelon der „Deutschen Wacht." 
>»I»ch»«a<k *,r»»ttn. 

L'hoiuw* propöse Dien liinjiose. Sie waren 
ihrer vier, zwei Knaben lind zwei Mädchen, und 
an ihrer Wiege wurden die Lieder gesungen, die eben 
nur solche Kinder zu hören bekomme», die in der 
Wahl ihrer Eltern vorsichtig gewesen. 

Als der Aelteste anfing die Geheimnisse des 
kleinen Seyst'ert zu ergründe» und die eine Schwester 
in einer höheren Töchterschule Alles lernte, was 
sür'S Leben überflüssig war, vergnügte sich das 
zweite Paar einträchtig damit, Zählversnche mit 
Sirschen oder Haselnüssen anzustellen. So vergingen 
)ahre in ungetrübtem Glück, nnd dies mag wohl 
den Neid des Schicksals herausgefordert haben, 
denn es fragte nicht erst viel, sondern ließ die 
Jüngste sterben. Aus die kleine Grust ließen die 
ichmerzersüllten Eltern die demutsvollen Worte 
schreiben: „Domioe. fiat volantu tua." 

Der Traum von Frieden nnd Glück ist aus-
getrimmt, wenn das Unglück auch nun einmal sieg-
reichen Einzug gehalten; es ist immer so, das lehrt 
un» das Gesetz der Serie. 

Die Zeit eilte, die Eypressen wuchsen immer 
hoher. Je mehr die Lindheit schwand, desto 

festen Punkte des deutscheu Festnngsdreieckes au die 
Reihe. 

Und was das Ausfallende ist in dem hartnäckigen 
Konknrrcnzkampse um Grund und Boden der hier-
zulande zwischen Slaven und Deutsche» ausgesochten 
wird, nm das flache Land kümmern sich die slove-
nischen Anstürmer in weit geringerem Maße als 
man annehmen sollte. Der „Slovenec" schlägt ab 
und zu wegen „Egydis" etwas Lärm, das ist aber 
auch alles. Man hält sich eben aus dem flachen 
Lande für so stark, daß man ihm gar keine beson-
dere Beachtung zn schenken brauche. WaS sollen auch 
die deutschen I n s e l n gegen das sie umbrandende 
slavische Meer , was sollen 40.000 Deutsche gegen 
400.000 Wenden vermögen? 

Den S t ä d t e n wendet man vornehmlich sein 
Augenmerk zu und da ist es in erster Linie der 
von den drei Stützpunkten des uutcrsteirischen Deutsch-
tums südlichst gelegene: C i l l i , dem der allgemeine 
Ansturm gilt. 

Seitens der Beivohner Cillis wird getan, was 
in ihren Kräfte» steht. Sie wissen, daß sie den 
Ansturm einer auf e i» Ziel eingeschworenen 
N a t i o n auszuhallen haben. Die Opser, die jeder 
Einzelne bring», sind ganz erstaunlich. Das muß 
dankbar anerkannt werden. Allein es kann nicht 
verhindert iverdeu, daß der Gegner insolge seiner 
überlegenen Geldmittel, die er verschwenderisch an 
seiue Erobernngsziele setzt, an Boden gewinnt. I » 
der Grazerstaße, der Hauptverkehrsader der Stadt, 
die von den Slovenen in kluger Berechnung in 
erster Linie auss Korn genommen wurde, ist das 
Verhältnis der denlschen Häuser zu den slovenischen 
bereits 19: 13. 

Weit entfernt davon, sich durch diese ernsten 
Erscheinungen vielleicht entmutigen z» lassen und 
etwa die Hände resigniert in den Schoß sinken zu 
lasse», h.n dies de»" Eiser der einheimischen Bevöl-
kernng, den sremden Eindringlinge» zu wehren nnd 
die Spitze zu bieten, nur noch mehr angesacht. 

Ans diesem Geiste heraus wurden Züge be< 
wnndcrnswertcn Opfersinn es geboren. Einzelne unserer 
Mitbürger haben weit über die Grenzen dessen ge-
tan, was man billigerweije von ihnen verlangen 
konnte nnd auch unsere Geldanstalten haben getan, 
was in ihren Kräften stand nnd soweit sie der be° 

schwächer wurde der Zusammenhalt zwischen den 
drei Andern. 

Das tiefe Zerwürfnis der Eltern, das mit der 
vollständigen Trennung endete, trug mich dazu bei. 
Aber wie auch die Wintersonne erwärmende Strahlen 
sendet, so fanden sich bei den Geschwistern ost 
Augenblicke, in denen die alte Liebe erwachte und 
räumliche Entfernnng ihren Einflnß verlor. 

Hie nnd da zeigte sich lockend das alte Gluck, 
aber floh, eh' sie es erhäschen konnten. So hei-
ratete die Schwester nach langen Kämpsen den Mann 
ihrer Wahl und alle Bedingungen zum irdischen 
Glück: Jugend, Schönheit, Liebe nnd Reichtum 
waren beiderseits vorhanden, und anch die Brüder 
sanden nach vielen Irrfahrten in selbstgewählten 
Berusszweigen Besriediguug und Erfolg. 

Aber Alles ivar nur Schein, nnd das Unglück 
kam plötzlich mit aller Macht, als hätte es etwas 
Versäumtes nachzuholen. Zuerst warf ein langes, 
tückisches Leide» die Schwester auj'S Krankenlager, 
bis sie endlich der Tod erlöste. Der endlose Trauer-
zug nnd die zahllosen Kränze gaben Zeugnis von 
der Liebe, die sie überall gesäet nnd geerntet. . . . 

DerAeltere der beiden Brüder war Vertrauens, 
person am Hose eines deutschen Fürsten geworden 
und hatte sich Titel und Orden wirtlich verdient. 
Als ihm die Nachricht vom Tode der Schwester 
traf, wurde er aus einmal wegemüde. Aus das 

' Warum? fand Niemand eine Antwort; er stand 

vormundende Staat gehen ließ. Nun aber richtete 
man auch den Blick auf jeucu Schntzverein, der aus 
Cillis Mauern hervorgegangen ist und dessen Wahl-
spruch da lautet: 

Deil Brüdern int bed roh ten L a n d 
Warmfühlendes Herz, h i l f r e i c h e H a n d ! 

Und da mußte» wir leider die Erfahrung machen, 
daß die Gelder des Vereines a» der Sprachgrenze 
festgelegt find, daß sie zum Großleil der Eroberung 
E g y d i f) dienen »nd für »ufere Abwehrbestrebnngen 
leider nichts erübrigt werden kann. 

Da laucht denn die grundsätzliche Frage auf: 
S t a d t oder L a nd? Wessen Betretinng und Wah-
rung ist wichtiger? Wir aber meinen, die Parade 
tue dort notwendig, wo der Hieb gesührt wird. Der 
konzentrische Angriff der Slovenen richtet sich aber 
nahezu ausschließlich gegen die deutschen S t ä d t e 
des Unterlandes, in Sonderheit gegen Cilli und hier 
muß helsend eingesprungen nnd jedes deutsche Haus 
eiuer Festung gleich erachtet werden. K e i n F u ß-
b r e i t deutschen B o d e n s dars v e r l o r e n 
gehen! Das wäre in diesen ernsten Zeiten der 
richtige Feldrns für den Schutzvereiu Südmark. 

Hoffen wir, daß sich diese Erkenntnis aus der 
S ü d m a r k - H a u p t v e r s a m m l u u g in Billach 
allseits siegreich Bahn bricht. Der den heiligsten 
Angriffe» ausgesetzte Punkt der deutschen Stellnng 
im Unterlande sind hente die S t ä d t e . H i e r 
falle» die Schicksalslose des gesamten »ntcrsteirischen 
Deutschtunis, h i e r wird um Sein oder Nichtsein 
gewürfelt. D iesen bedrohten Brüdern muß zu 
allererst der helsende Arm geliehen werden, tw. 

politische Rundschau. 
Der steiermärkische Landtag 

ist ans de» l5. September einberufen worden. 

Verborgene Mächte. 
Verborgen nnd unbekannt sür den einzelnen 

Staatsbürger bleiben zumeist die Mächte, von denen 
sein politisches Denken und Handeln, sowie sein 
Urteil über Ereignisse und Begebenheiten ans dem 

in glänzenden Verhältnissen allein, die Sünden 
seiner Jugend hatte er bereut und gutgemacht, ein 
weitgestecktes Ziel erreicht — und doch 

Vierzehn Tage nach dem Ableben seiner Schwester 
meldeten alle hauptstädtischen Blätter seinen Tod 
und gaben diskret als Ursache einen akuten Jnstu-
cnzaansall an. Diskretion war nämlich in diesem 
Falle Ehrensache; iveil der den oberen Zehntausend 
angehörige Bater großen Einfluß bei Hofe hatte, 
so konnte man doch nicht den offiziellen Bericht der 
Gesandtschast oder gar die offen gebliebenen letzten 
Briese veröffentlichen. Bloßgestellt werden ja immer 
mir arme, machtlose Tcnsel; und so bedankte sich 
— schön litographiert — „tiefgebeugt" der Bater 
für alle Beileidsknndgebnngen. Drncksorlen sind 
nicht nur sehr bequem, sonder» es kommt auch das 
Porto viel billiger. 

So war ans einmal der zum Jüngsten vorge-
rückte Jüngere ganz allein nnd konnte sich nicht 
recht hineinfinden der „Einzige" zu sein. Anch bei 
ihm war die Jahre hindurch das Glück manchmal 
flüchtig eingekehrt, denn er war an einem Sonntag 
geboren nnd das Schicksal war doch stets so nach» 
sichtig gewesen, ihm den daran geknüpften Aber-
glauben nicht zu stören. Freilich, weint er in stillen 
Stunden Einkehr und Umschau hielt »nd die hoch-
fliegenden Pläne der Jugend mit den Erfolgen ver-
glich, kam er sich fast wie ein Schiffbrüchiger vor, 
der aus einem kleinen Eiland glücklich gelandet. 
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Gebiete der Politik beeinflußt und geleitet werden. 
Noch unbekannter aber bleiben die Ursachen, die, 
durch politische Schlagworte verdeckt, jene Bewegungen 
hervorrufen, denen sich manche BerusSklassen, ja 
selbst oft ganze Volksschichten, im vollen Vertrauen 
hingeben in der sesten Hoffnung der Erreichung des 
durch dieses Schlagwort angedeuteten Zieles. Nur 
dieses angedeutete Hiel im Auge behaltend, übersieht 
die Menge den eigentlichen, dnrch das politische 
Schlagwort verdeckten Zweck. Erst wenn seitens der 
politischen Machtfaktoren der beabsichtigte Zweck 
erreicht ist. dann verflacht auch die Begeisterung für 
das politische Schlagwort, danu erst erkeuut die 
Menge, daß jenes Ziel, welches man ihr dnrch ein 
Schlagwort mit der Absicht bezeichnet hat, um sie 
einen sicheren Erfolg anf nationalem, wirtschaftlichem 
oder aus kulturellem Gebiete erhoffen zu lassen, 
eigentlich nur ein Köder war, dessen sich politische 
Machthaber bedienten, um ihr politisches Aushänge-
schild zn schmücken. Oft stehen politische Parteien 
vor der Tatsache, daß die Erreichung des ErsolgeS, 
welcher von einer durch politische Schlagworte irre-
geleiteten Volk»- oder Berufsklasse gefordert wird, 
ausgeschlossen ist, da die Erreichung dieses Zieles 
die Beseitigung und Vernichtung anderer Interessen-
gruppen und BerusSklassen unbedingt voraussetzt, 
daß nicht selten eigene Interessen auf irgend einem 
politischen Gebiete bedroht oder in der Begeisterung 
für den zu erhoffenden idealen Erfolg preisgegeben 
wurden. WaS durch die Anwendung deS politischen 
Gchlagwortes und der dadurch Hervorgerufe-
nen Bewegung erreicht wurde, ist meistens der 
Zweck, welcher von den von der Menge 
anerkannten Machtfaktoren beabsichtigt wurde. 
Darum muß jeder Politiker, der es mit der Ver-
tretung der deutschen VolkSinteresseu ehrlich und aus-
richtig meint, auch in unserm Tagen mit Bedauern 
wahrnehmen, daß jene unerkannten Mächte mit den 
vitalsten Interessen des Volkes ihr volksverführerisches 
Spiel treiben. Besonders bemerkbar machen sich 
diese Erscheinungen seit dem Bestände des Volkspar-
lamentes, in dem jene unbekannten Mächte bestrebt 
sind, diejenigen Rechte und Privilegien, welche sie 
durch die Einführung des allgemeinen Wahlrechtes 
verloren haben, aus irgend eine Art und Weise 
»bieder zn gewinnen, und in der Regierung wie t» 
der Volksvertretung znr Geltung und zum Ausdrucke 
zu bringen. DeSlsalb sehen wir auch, daß auf ihrem 
AuShän'geschilde bald diese bald jene Forderungen 
der politischen Parteien des Volkshauses prangen. 
Bald sind es Gespenster, welche unter dem Schlag, 
worte Freiheit und Gleichheit auftauchen und die 
blntigrote Fackel de» Kulturkampfes schwingen, um 
durch die Gegenüberstellung einer neuen Weltan-
schauung die konservativen Elemente des VolkSpar-
lamentes in Aufregung zu bringen. Bald sind es 
Gestalten, welche unter dem Schlagworte Religion 
und Gottesglaube im Hintergründe, den «lerikalismus, 
welcher jede geistige Entwicklung auf kulturellem und 
wissenschaftlichem Gebiete zu ersticken droht, auf-
steigen lassen und die Nerven der nationalen 
Volksvertreter auf eine harte Probe stelle». 
Bis heute sind eS ganz besonders die deutfchfreiheit 
lichen, bürgerlichen Abgeordneten gewesen, insbefon 

dere die Mitglieder des Deutschnationalen Verbandes, 
welche diesen Schreckgestalten am politischen Himmel 
gegenüber ihre Ruhe und Nervenkraft bewahrt haben, 
^ie deutschen Agrarier aber, welche den Großteil 
ieser Parteien bilden, scheintn ganz besonders starke 

Nerven zn haben, da sie bei jeder Gelegenheit — 
einerlei ob die Dekorationen zu diesem Drama von 
Rom oder Paris bezogen wurden — stel» den festen 
Willen zeigten, sich diese Gespenster nahe anzusehen 
und abzuwarten, ob diese zu Fleisch und Blut wer-
den. Somit ist es jenen Elementen, welche dnrch 
)ie Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechtes 
in Oesterreich ihren Einfluß auf die Gesetzgebung 
eingebüßt haben, und denen die Regierung Beck, 
owie die Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauses 

alles andere als erwünscht und genehm ist, bis jetzt 
noch nicht gelungen, durch politische Schlagworte 
ültureller Färbung die Tätigkeit des Volkshauses 
und der Regierung durch Gegenüberstellung zweier 
verschiedener Weltanschauungen zu verhindern. 
Welches ist nun das politische Zugmittel. daS 
gegenwärtig von den kapitalistischen nnd feudal-
lerikaleu Machthaben angewendet wird? Auf diese 

Frage kann treffend mit den Worten des deutschen 
GeschichtSschreiberS Johann Scher r geantwortet 
werden: man braucht kein Politiker zu sein, man 
»raucht nur Augen, um zu sehen, uno Ohren, nm 
zu hören, zu haben, um dann zu wissen, daß seit 
einiger Zeit in verschiedenen Tagesblättern in 
maßloser Weise gehetzt wird, um das Vertrauen 
der Bevölkerung zu den von ihr selbst gewählten 
Abgeordneten zu untergraben, indem man diesen 
den Borwurf macht, daß sie die nationalen 
Interessen ihrer Wähler verraten und verlausen. 
Besonders aber richtet sich dieser Vorwurf gegen 
jene Mitglieder deS Abgeordnetenhauses, durch deren 
Ruhe uud Besonnenheit es bis jetzt gelungen ist, 
die Arbeitsfähigkeit des Volk-parlamentS nnd der 
Regierung auftechtzuerhalten; und welche die Ab-
sicht der gegnerischen Mächte, diese Tätigkeit durch 
die Herbeiführung eines Kulturkampfes zu stören, 
vereitelt haben Vor allem sind das die Mitglieder 
des Deutschnationalen Verbandes und der deutschen 
Agrarpartei. Mau will da» Volk glauben machen, 
daß seine Abgeordneten nicht den Mut haben, der 
Regierung gegenüber die nationalen Interessen zu 
vertreten. Trotzdem die Abgeordneten fast ängstlich 
bemüht sind, den Wünschen »nd Forderuugen ihrer 
Wähler in dieser Richtung oft unter Hintansetzung 
parteipolitischer Vorteile Rechnung zu tragen, 
werden unter dem Drucke dieser Hetze Resolutionen 
und Mißtrauenskundgebungen konstruiert, um die 
Abgeordneten zu einem jede politische Ein>icht 
außeracht lassenden Vorgehen gegen die Regiernng 
zu veranlassen, und auf diese Weise die Erreichung 
des von den Feudalklerikalen nnd Großkapitalisten 
angestrebten Zieles zu ermöglichen. Die ahnungS-
lose Bevölkerung, besonders aber die ländlichen 
VolkSkreise lassen sich von dieser ZeitungSpolemik 
beeinfluß«!, ohne zu bedenken, daß dieses Beginnen 
geeignet ist, sich der Rechte, welche ihnen durch 
das allgemeine Wahlrecht verliehen worden sind, zu 
begeben und den privilegierten Klaffe«, die um ihre 
Mach» gekommen sind, wieder zu dieser zu verhelfen. 

aber da er lieber hinunter, als hinaus sah, »nd 
dabei nie den Kinderglauben an unerwartete Glücks 
fälle verlor, verließ ihn auch nie ganz die Zufrie 
denheit. Freilich, fein offenes, vertrauendes Gemüt, 
seine vornehm ideale DenckungSart hatten im Lause 
der Zeit manch' harten Stoß erlitten »nd es war 
nur natürlich, wenn er immer mehr verbittert wurde, 
da er stets neue Enttäuschungen fürchtete und 
immer größeres Mißtrauen zu hegen müssen 
glaubte, dabei wurde das in ihm aufgestapelte 
Kapital an Liebe wirklich immer geringer und 
manchmal ertappte er sich bei Gedanken, die so 
gar nichts mit Nächstenliebe, Vergebung und Demnt 
zu tun hatten. 

Unberührt von Allem blieb nur die große Liebe 
zu seiner Mutter. Das sühlte sie auch, obwol er 
sich schon längst vom „Jüngsten" ins „Sorgenkind" 
verwandelt hatte und der gewöhnliche Schluß seiner 
Briefe die Bitte enthielt, die Kassaschlüssel nicht 
verrosten zu lasse». Sie konnte ihm fast nie einen 
Wunsch abschlagen und da die Verstorbenen stets 
bemüht gewesen waren, dem „Buben" die Wege zu 
ebnen, so trafen ihn diese TodeSsälle doppelt tief 

Jahrelang hatte er schon die Mutter nicht ge 
sehen; er sehnte sich darnach mit ihr zu weine» 
— aber da kam das strikte Verbot, ja nicht zu 
kommen, sie wolle mit ihrem Schmerz allein 
sein 

Er sühlte sich tief verletzt und schrieb ohne zu 

I n der südslavischen Hochverratssacht 

wurden gestern neuerdings Verhaftungen sorge« 
nommen und zwar in Agram selbst. Der M m 
Pac icev ic und der Kaufmann Radovanooie 
wurden in Hast genommen. 

Italien gegen Oesterreich. 
DaS ..Prager Tagblatt" berichtet, daß Italien 

einen vollkommenen Angriffsplan gegen Oesterreich 
ausgearbeitet habe. Die italienische Armee würde 
nicht über Laibach gegen Wien vorrücken, sonn«? 
von Trieft und Fiume aus über Agram jwen 
Ofen-Pest. Bei günstiger Gelegenheit würd« sich 
die Madjaren mit den Italienern zum Angriff lus 
Oesterreich verbinden. Dieser Angriffsplan sei de» 
österreichischen Kriegsministerium wohl bekannt. 

Die deutsche Weltsprache. 

Gleich anderen südamerikanischen Staaten, tau 
Argentinien, Chile usw. beschloß nunmehr .»ich 
Brasilien, in allen Mittelschulen und sonstig» 
höheren Lehranstalten, soweit sie dem Staate unter 
stehe», den pflichtmäßigen deutschen Sprachuritn-
richt einzusühren. — I m Ansland erkennt sellch 
der Fremdsprachige immer mebr den Wert deutscher 
Bildung; bei uns aber wollen verbohrte slavische 
Hetzer den Geltungsbereich der deutschen Zprache 
einengen. 

Die tschechische Liebe findet keine russisch» 
Gegenliebe. 

Welch Glück den Tschechen im Lande ta «rnite 
erblühen würde, wenn all ihr Hoffen, all^ihr sedna 
nach dem Einmünden des tschechischen Stromes m 
das russische Meer in Erfüllung ginge, ersieht mo« 
am Besten aus solgendem Geschehnis der jüngste» 
Tage: Die tschechische Kolonie in Lodz wollte dort 
eine tschechische Volksschule mit tschechischer Unterricht» 
spräche oder zumindest denselben Befugnissen. wie 
die dort befindliche deutsche Unterrichtsanstalt eröffnen. 
Die Unterrichtsdirekt ion in Petrikan verweigerte ledoch 
die Bewilligung und erklärte in dem Bescheide, Saß 
die Erlaubnis zur Gründung einer Privatschule mn 
unter der Bedingung erteilt werden könnte, daß der 
Unterricht an derselben i» russischer Sprach« 
ersolgt und die tschechische Sprache bloß als Nebe» 
gegen stand unterrichtet wird. Dieser Bescheid 
zeigt, daß sich die Tschechen in den leitenden russischen 
Kreisen keiner besonderen Beliebtheit erireuen. 

Aus Stadt und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

Am Freitag, den 28. d. M., um 5 Uhr nach 
mittags, findet eine ordentliche öffentliche Gemeinde. 
ansschnßsitzung mit solgender Tagesordnung M l 

Mitteilung der Einläuft: 
Berichte deS R e c h t S a u S s c h u s s e « überei« 

Eingabe der Kirchenvorstehung St. Joses bei Wi 

überlegen die Antwort, die darin gipfelte, daß er 
wohl wiffe, ihr sei die Reihenfolge nicht recht, sie 
hätte ihn. das Sorgenkind weniger vermißt, als 
Eines von den Anderen 

Spät abends las er den daraufhin eingelangten 
Brief: Jedes Wort eine neue Strophe zu dem 
hehren Lied von der Mutterliebe. — die schlaflosen 
Nächte, die stete aufreibende Sorge, die Berleug-
nung de« eigene» Ich — alles, wie etwas selbst-
verständliches 

Ergriffen ließ er die schwarzgeränderten 
Blätter sinken. Ein wilder Haß gegen daS Unbe-
greifliche flammte in ihm auf. Warum steht ge-
schrieben: „Wen Gott liebt, den züchtigt er?" 

Mi t brennenden Augen las er weiter: „Mein 
Kind, wie konntest du nur einen solchen Gedanken 
fassen und anSsprechen: Dein. Tod wäre mir lieber 
gewesen! Ich selbst habe mich Gott als Opser an-
geboten, aber er nahm eS nicht an nnd wir kurz-
sichtige Menschen müssen uns beugen" . . . . 
Ja, wie hatte er nur daS schreiben können! Was 
mußte das schmerzgequälte Mutterherz bei diesen 
Worten empfunden haben! 

Er kam sich selbst so klein, so tief gesunken 
vor, und schluchzend kniete er vor ihrem Bild« 
nieder und bat um Vergebung 

K r e m d e n ö u c h - N o e s t e . 

I n einem Fremdenbuche der Umgebung «lUc» 
begegneten wir der nachstehenden launige» Sat^r 
auf die Erscheinung, daß daS von der Mutter Ra 
wr so gütig bedachte Cilli seine Naturschätze nictjt 
in dem Maß« würdigt, als dieS zii erwarten wäre 
Natürlich ist dabei auch etwas Uebertreibung n 
Spiele; doch das liegt ja im Wesen einer »atw:. 
Der dichterische Versuch deS Schalks lautet: 

D ie E h r e n C i l l i s . 

I n der Wilhelm BufH Weis. 

Wovon man schwärmt in Cillis Mauern 
Zu Sommerfrischlern, ja selbst Banern, 
Die in die Stadt bringen ihre Will i 
DaS ist das Sannbad und Schloß Ober-Cilli. 

Und gleich den Reizen einer Schönen 
Singt man ihr Lob in allen Tönen. 
DaS S a n n b a d ! Herrlich! Gott, wie schön' 
Die B u r g r u i n ' ! Na. die müssen 'S seh'n. 

Noch ganz entzückt von all dem Schwärmen 
Steigst nieder du in Cillis Thermen. 
Klimmst du hinan die steilen Höh'» 
Jedoch nen Cillier wirst du selten seh'n. 
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sm Bewilligung der grundbücherlichen Einverleibung 
der zweiten Kapelle am Kalvarieuberge als Kirchen« 

; 2. über die Gesuche um Zuerkcnnung de» 
malsrechtes in der Stadt Cilli der Anna Schmier, 

der Anna Schöninger und des Josef Hodurek; 
3. eine Eingabe des Dominik Fabiani um Weiter» 
Haftung des Schleiferstandplatzes und Herab-
«mderuug des Standgeldes und 4. Bericht über 
die Abänderung des Wasserleitungeregulatives und 
Vorlage der Wasserleitungsordnung. 

Berichte des Bauausschusses über eine 
imgabe des evangelischen Pfarramtes um Herstellung 
der Straßen um den Pfarrgrundplatz. 

Berichte des GewerbeauSschu f fes über: 
1. (in Ansuchen deS Georg Z w e t a n um Bewilligung 
cmcs Standplatzes zum Zuckerwarenverkanf; 2. eine 
Zugabe des Johann Fischer um Verleihung einer 
Trödlergewerbekonzesfion ;3. Eingabe des ..Nationalen 
Verlages" um Bewilligung einer Buchhandlung«-
touzcsno» und -t. eine Eingabe deS Franz Tfchitfchek 
m Verleihung einer Fiackereikonzeffion. 

Abgeordneter Marckhl. In dcm «efin-
den de« Herrn Abgeordneten Richard Marckhl ist 
peuerlich eine Verschlimmerung eingetreten. Er muhte 
sich am 2.°>. d. M . in das Sanatorium der Aeizie 
KlagenfurtS begeben, um sich einer Operation zu 
«terzieben da sich in der verletzten Hand eine eiternde 
Lihnenscheidenenizündung eingestellt ha«. Hiezu erfahren 
vir noch. Abgeordneter Marckhl hat die Operation 
i» wurden zwei Schnitte gemacht, die vom Hand-
l>ilenke aus parallel am Unlerar, laufen und dem 
Siler einen freien Abfluß gestatten) zwar gut über-
fanden, klagt jedoch über heftige Schmerlen und ist 
sehr geschwächt. 

T i t e l ve r l e ihung . Dem KreiSgerichtsprä. 
»knien in Cilli. Edle» v. W u r m s e r wurde der 
tittl und Charakter eine« HofraieS verliehen. 

von der Landesbürgerfchule. Der 
iiiermäikische LandeS-AnSschuß hat d e Landesbürger« 
jchullehrer Joses H ö l , l in Judenburg und «arl 
Rechner in RadkerSburg der Landesbürgerfchule 
in CiUi zur Dienstleistung zugewiesen. 

v o m Finanzdienste. Versetzt wurde«! 
der Svidenzhallungseleve Julius R e i t h o s f e r zur 

dsteue.evidenzballung i» Rann, der Steuerassistent 
0®i<t Z>vny des Sleuerreferates der Bezirk«? 
^uiplwaniiichafl C i l l i »ach Graz, der prov. Steuer-
orsiftent Walter Hadi fch von Leibnitz nach C i l l i . 
der Steueroffizial Rudolf Rauch von Marburg 
noch Goiiobitz. der Steuerassistent Rudolf S i m a 
rvn Drachenl'urg nach Schönstein, der Finanzwach-
timisiär i. ÄL «i-eorg K l a m p f e r von Radkerv-
b»ig nach C i l l i , der Evidenzhaltungseleve Paul 
S ' t l von Graz nach Pettau, der Steueroffizial 
Äsred Drobu i tsch von St. Leonhard nach 
Kadkersburg. der Rech»ungsassistent AloiS 
Thimaun von Mai bürg nach Graz. ES wurden 
ernannt.- der absolvierte Oberrealschüler Wilhelm 
!iolir zum Stemraiittsplakiikanten in Marburg, 
der Lleueramlsprakiikanl Jakob M a l i n g e r in 
Mchnuderg zum prov. Steuerassistenten daselbst. 
in Absolvent des Bermessungslehrganges Karl 
Optlka zum Evidenzhaltungseleve» in Marburg, 
der tzvidcnzhaltungscleve JuliuS R e '«ho f fe r in 
La»-, wurde in das Tu<u>gulierungSamt des Finanz! 
»mifteriums einberufen. 

Vom Postdienste. Die Post, und Tele-
grapbeiicxpeditorin Frl. Ludmilla S i r c a wurde zur 
Posloffizianlin der elften Dienstaltersklasse in Rann 
ernannt. 

Erledigte Lehrstelle. An der sechSklassigen 
Volksschule in Pöllschach wird eine Lehrstelle mit 
»tu nonnalmäßigen Bezügen nach der dritten Orts-
llasse definitiv besetzt. Gesuche bis 30. September 
«n den OriSschulrat. 

Der Bismarckwarteausschuh hält heute. 
Mittwoch, um halb ö Uhr abends, im Turmzimmer 
des Deutschen Hauses eine Sitzung ad. 

Sedanfeier im Deutschen Hause. Dir 
öberaus reichhaltige Festordnung für die am kom-
Minden Mittwoch, den 2. Sepiember im Deutschen 
?aiist staltfindende, große allgemeine Sedanfeier ent» 
M u. a. die Mitwirkung der vollständigen Cill i« 
StaMapelle unter persönlicher Leitung ihres Kapell-
mrifter«, Herrn Schachenhoser. Die Sedan-Gedenk. 
rrdc hat der evangelische Pfarrer Herr Ludwig 
Mahaert aus Marburg übernommen Dieser be-
ziiiternte, temperamentvolle Redner wird wohl auch 
diesmal die Herzen aller Zuhörer im Fluge erobern. 
Der Männergesangverein „Liederkranz" wird einige 
prichiize Scharlieder zum Vortrage bringen. Nach 
Schluß der Feier findet ein Tanzkränzchen statt, 
damil auch die tanzlustige junge Welt voll aus ihre 

flcutsdjc W a c h t 

Rechnung komme. So ist denn ausreichend ^ür einen 
gediegenen völkischen Abend gesorgt und es wänden 
rührigen Veranstaltern herzlich zu wünschen, daß am 
Mittwoch viele hunder, Festgäste au« Nah und Fern 
die prächtigen Räume des Deutschen Hauses füllen 
würden; das Deutsche Haus ist eben für eine der-
artige Veranstaltung wunderbar geeignet. Nach allen 
untersteirifchen Orten wurden Muuranfchläge auS-
geschickt. Wir stimmen mit dem Festausschüsse gerne 
ein in den Ruf: „Auf zur Sedanfeier am Mittwoch 
im Deutschen Hause"! 

Kärntnerlieder . Konzert. Wie uns 
mitgeteilt wird, beabsichtigt das erste Original 
K ä r n t n e r l i ede r Q u i n t e t t aus K lagen-
f u r t am l . Sep tember im kleinen Saale des 
Deutschen Hauses ein Kärnknerlieder - Konzert zu 
veranstalten. 

Nachfeier zum Gewerbefeste. Die himm. 
lischen Wetiermacher. mit denen in diesem Jahre 
männiglich höchst unzuirieden ist und die Heuer wahr, 
lich schon viel auf dem Kerbholze haben, waren zwar 
auch am vergangenen Sonntag in ungnädiger Regen-
laune, allein ihnen zum Trotz hat sich diesmal auf 
der Festwiese doch ein muntereS Leben und Treiben 
entwickelt. Man ichickte >ich eben mit .siumor in die 
etwas .feuchte Witterung«. Mein Soll'.' Die Salz-
burger. die nahezu an Sr!5 Tagen im Jahre Regen 
habe», feiern ja auch ihre Volksfene im Freien Und 
so ward denn lustig d'iauf losgefiedelt. wurden die 
sich schier nie iibe,lebenden Konfettischlachten geliefert 
und dem Frohsinn gehuldigt. Natürlich war auch für 
die Befriedigung der Schaulust hinlänglich Fürsorge 
ge» offen worden. Dem rührigen Festausschüsse, an 
dessm Spitze Her, »arl M ö r t l stand, war es noch 
im letzten Augenblicke gelungen. daS Grand Rari-
und Speziali-Täten-Theater für den Festtag zu ver-
pflichlen, ein Riesenuniernehmen, dem gegenüber die 
Barnum und Bailey mit ihrem amerikanischen fiunu 
b»g die reinsten Waisenknaben sind. Die Herren 
Muil. lor H r e n und v. S o » nen b ü r g luden 
mi« vollster Kraft der Lungen und dem Brustton der 
Ueberzeugung zur Besichtigung oll der Sehenswürdig. 
keilen ei», über die Herr Karl V a l o g h die Humor, 
vollsten Ausschlüsse gab An der Kasse stand Herr 
« l a r r r . Ein Haupianziehungspunkl des Festtages 
waten jedoch die zwei Sensationen des Tages- Der 
Hauplmann von »öpenick und da» Luftschiff Zeppelin. 
Aus den witzigen Pseudo Hauptmann, der bereilS in 
den frühen Rachmiltagsflunden in einem Wagen, 
dem zwei feurige Rappen vorgefpannl waren, die 
Straßen der Stadt durchführen hatte, halle sich das 
allgemeine Interesse verdichte«. Lieder, die der ange-
staunte. unuonnieile Meister Knieriem auf vieleS 
Drängen und Bitten zum Betten gab, waren von 
zwerchfellerschütternder Komik. — DaS große Lust-

Ztppelin II., das von den Herren Hans und 
Will i B u t t a genau nach den Plänen des Grasen 
Zeppelin (starres System) erbaut worden war, ward 
leider — infolge eines annoch unaufgeklärten Motor-
gebrechens von dem gleichen Mißgefchick wie fein be-
rllhmter Vorgänger ereilt — es ward, angesichts 
einer großen Zuschaun menge, ein Raub der Flammen. 
Viel Spaß machten auch die beliebten Volksbelusti-
gungen. Auch dem Tanzvergnügen ist auf dem eigens 
hergerichteten Natur-Tanzboden gehuldigt worden. 
Die „Mul i * hiezu. besorgte unsere wackere Musik-
vereinskapelle. #ür leibliche Erfrischung sorgten ver-
schieden? Stande und Buden mit den verheißungs-
vollsten Ausschriften. So gab es neben einem Leb-
zelterstand eine Bude mil ausgiebigeren Delikatessen, 
die die lockende Au'schritt: „Zur großen Portion" 
trug, in welcher Frau Adele G r a d t und ihr zur 
Seite Fräulein Fanni Hwaletz und Herr Friedrich 
M e i r i l s c h wirkten. Den Durst auSgeirockneter 
«ehlen zu löschen, regten im Bierzelt Cillier Lager 
Ho, Bräu" Frau Marie Medwed und die Fräu-
lein Paulo und Therese P o t » i k und Rosie Peperko 
und im Weinzelt „Nikolaiberg- Westend" Frau Vefi 
Ouede r und Fr l Anna F lucher und Herr 
Bechine eifrig die Hände. Den Vertrieb von Kon-
fetti und Lampions hatte Frau Emmi D e i s i n g e r , 
der Frl. M i y i P e l l e und Herr Waller Rasch 
zur Seile standen, übernommen. I m Caf« ..Barcolo", 
wo man einen ausgezeichnete» Mocca schlürfen konntê  
waren Frau Marie R i e g e r s p e r g e r »nd Frau 
Fanni Pe l l e , sowie Frl. Fanni Pe l l e , tätig An 
dieser Stelle sei auch noch des Frl. Rika S r i m z 
gedacht, die sich b«im Gewerbefeste im Deutschen 
Hause in den Dienst der guten Sache gestellt hatte, 
von nns jedoch versehentlich übergangen worden war. 
All die Frauen und Mädchen, die dcm Gewerbeieste 
und seiner Nachfeier in so liebenswürdiger und ver̂  
dienstvoller Weise ihre Dieulie geliehen haben, sei 
hier aufrichtiger Dank gezollt. Die Seele' des Fest-
ausschusseS waren unbestrilten die Herren Max 

R a u s ch e r und Sladlökonom Peter D « r g o n %, 
die mit großer Freudigkeit und Opferwilligkeit am 
schönen Werke schufen. Die Herrichlung und einla-
dknde Gestaltung des Festplatze« mit seinen Ständen. 
Schaubuden. Bühnen, den Flaggenmasten, von denen 
da« deutsche vreifarb niedergrüßte, ist ihr Werk. 
Treue Helfer hatten sie hiebei in den $>emn von 
S o n n e n b u r g , B a u m g a r t n e r . Cve tano-
witsch und K l a r e r gefunden. Zn opferwilliger 
Weise hatten sich ferner die Herren Josef Zicha 
und Franz K o r o s ch e tz als Kassierer in den Dienst 
der guten Sache gestellt. Da« frohe Festlreiben 
wahrn be, dem Schein der auf dem Festplatze eigen» 
errichteten GaSleuchtständer bis in die Nachtstunden. 
Eine Nachfeier, die als solche in Anbetracht der 
Ungunst des Wetters nicht besser gedacht werden 
konnte und die dem edlen Zwecke abermals ein statt-
liches Sümmchen zugeführt hat. 

Die Vismarckhötie bei Cilli vollstän-
dig in deutschen Händen. Der Kogel. ober-
halb des Herrenbades, der vermöge seiner vorge-
schobenen Lage ein der schönsten Aussichtspunkte im 
Sanntale darstellt, ist, wie bekannt dazu bestimmt, 
dereinsl mit einer Bismarckwarle gekrönl zu werden. 
Sehr unliebsam wurde die Talsache ve:merkt, daß 
inmitten deS deutsche» Besitzes sich noch ein slove-
nischer befand, woselbst alljährlich z. B. zu Ehren 
der Slovenapvstel nach HerzenSIust gepöllert wurde, 
vieler Besitz, die Ga»wirtscha>t „am A n n e n s i tz" 
wurde nun durch den Vertreter des Bismarckwane-
ausschusseS. Herrn AmlivorstandDr. Ambroschit'ch, 
käuflich erworben Der Bismai ckwaNeauSschuß wird 
es sich zur nächsten Ausgabe machen, diese Gastwirt» 
schaft zu einem für die deutschen Besucher der Höhe 
recht angenehmen AufentbaltsoNe umzugestalten Mi t 
diesem Werke völkischrr Kleinarbeit sind die Slaven 
von diesem Berge abgedrängt worden und wird ihnen 
jede weitere Möglichkeit genommen sein, uns von dort 
her ihre ausdringlichen Feste tu signalisieren. Und 
wenn dereinsl der eiserne Kanzler dort oben eine 
steinerne Heimstätte wird gefunden haben, so soll 
ihn slavische Festslimmung, ausgedrückt durch gr öh-
lendes Geschrei und Tobiüchteieien nicht beleidigen 
können. Die bisherigen Besitzer, ruhige, aber slavische 
Landleute waren, eingedenk deS UmstandeS. daß ihnen 
seinerzeit deutlche Bürger der Stadt sehr hilfreich bei-
gestanden waren, sehr gerne bereit, den Besitz in 
deutsche Hände zu übergeben. Sie find dem Werke 
windischer Verhetzung glücklicherweise nicht zum Opser 
gefallen. 

Handlungsgehilfen-versammlung. Am 
Freitag wurde hier im Hotel „Stadt Wien" eine Ver. 
sammlung des Deul'chnakionalen Handlungsgehilfen» 
Verbandes abgehalten, in welcher Herr Z. R. 
ä p a t o » i tz aus Graz über die 'ozialpoliiiiche 
Tätigkeil des Verbandes sprach. 

Schaubühne. Zu dem Künstlerpersonal der 
neuen «chauspielzei« finden wir diesmal nur wenig 
alle Bekannte. Von der allen Garde vermissen wir 
vor allem die zwei rühmlich bekannten Stützen Fräu» 
lein U r b a ii und Herrn W e i ß m ü l l e r. „ES 
kann eben nicht immer so bleiben, hier unter dem 
wechselnden Mond! Direktor Wolf ha« bisher 
nachstehendes Personal verpflichtet: Karl .Vrau«, 
Chargen; Gottfried Oualember. Chortenor; Ernst 
Mahr, Regisseur; Viktor Berkefch, U. Chorbaß; 
Eonle Enrico Telloni, Opernbariton; Anton Lechner, 
drast. «omiker; Franz Gellhos, Opereltentenor; 
Leopold ReSnicek, I. Chorbaß; Karl Sannwald, 
,'eriüser Baß; Hermann Groß. Garderobier; «orne-
lmS Bollmann. jugendlicher Held; Rudolf Krone, 
l . Chorlenor; Frailz Zeininger, Inspizient; Richard 
Flecker, I Chorbaß; Willi Baumann, I . Chortenor; 
Fritz Müller-Prem, 1. Opernkapellmeister; Rudols 
M . Ditmar, kom. Chargen; Viktor Binder. Operetten-
tenor; Ludwig Koppi. Liebhaber; Ferdinand Walter, 
Gesangskomiker; Hugo Martin, Regisseur; Max 
Zoechl. Heldenienor; «arl Bastars. Charakterspieler-
Ferdinand Juraweyky. lyr. Bariton; Hans von 
Borkowski, Baßbufio und Opernregisseur; Dr. Benno 
Sachs, 2. Kapellmeister. Mitzi Baum. Operetten-
sängerin; Fritzi Arnau,^ Chorsopran; Mathilde Ber» 
kesch. Choralt; Josefine Goldoni, Opernallistin; 
Zlka Horvalh, Chorsopran; Mitzi îovacz. muntere 
Liebhaberin; Marie Ungar, komische Alte; Gret« 
Carlis. jugendliche Operettensängerin; I rma Sembert, 
dramatische Sängerin; Nartha Reiß, Chorsopran; 
Mary von Sesmond. dramat. Sängerin; Andrea 
Zeusen, Liebhaberin; Melitta Wernay, Liebhaberin; 
Adele Seeling. Chorfopran; Anny Brand. Chor-
sopran; Hans, Hauser. Chorsopran ; Rose Wegschal, 
Opernsoubrette; Juliette Huckau', Liebhaberin; Steffy 
Mayers. Operettensoubretle; Betty Krasa, AnstandS-
dame, — Die neuen Mitglieder, u. zw.: Conte 
Enrico Tellini. Operrettenbariton. «arl Sanntvald, 
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seriöser Baß. Rudolf M . Ditmar, kom Chargen, 
Josefine Goldoni. Opernaltistin und Mary v. ZeS-
mont, dram. Sängerin sind au» der Grazer 
Theaterschule Reineke hervorgegangen. 

Spende für die evangelische Be-
m e i n d e . Baumeister F r i e d r i c h in Halle a. d 
Saale, der bekannte Gönner und Förderer der 
deutschevangelischen Sache in Cilli. der insbesondere 
für den Bau der Christuskirche große Spenden ge-
macht hat, hat nruerdingS der evangelischen Gemeinde 
Cilli ein Geschenk von 1000 K als Beitrag zu den 
Kosten des Pfarrhausbaues gemacht. 

Fundanzeige . Aus der Festwiese wurde ein 
silbernes Medaillon gesunden. Dasselbe ist in 
Verwahrung des Baumeisters Herrn W. H iege rs -
perger , bei dem es abgeholt werden kann. 

Ortsgeschichtliches. Bei Legung der 
Wafferleitungsröhren stieß man bei der Pfarrkirche 
auf eine große Menge menschlicher Gebeine. Es 
wird dadurch die Erinnerung an den dort bestan-
denen Friedhos ausgefrifcht. Die große Anzahl der 
Knochen läßt erkennen, daß man eS mit dem 
„Osiarium" zu tun halte, der Sammelstätte für 
die »nochen ausgehobener Gräber. Herr Dr. Franz 
P r e m i ch a k d. A«., dem als „OrtSchronisten" 
ein reiches Wissen aus der Geschichte unserer 
Stadt zu Gebote steht, macht UNS hiezu folgende 
Angaben: Das letzte Begräbnis auf dem Pfarr-
kirch-Friedhof fand am 7. Juni 1784 statt u. zw. 
beerdigte man das 4 Wochen alte Lind des Koches 
Johann Schreiber, der in Diensten des Generals, 
Grafen Brunian stand. Die Gemahlin des ge-
nannten Grasen ist eine geborene Gräfin Alari 
aus Mailand, die am 16. November 1776 in 
Cilli starb. I h r Grabstein ist bei dem rechtsseitigen 
Portale der Kirche eingemauert worden. I m Jahre 
1785 wurde der Maximilian-Friedhof angelegt. 
Neun Jahre daraus erstand der Kaufmann Franz 
Pichler die Einfassungsmauern des FnedhoseS um 
51 Gnlden, worauf im Herbste der Friedhos 
geebnet wurde. Sehr schwierig gestalten sich die 
ErdauShebungsarbeiten bei dem Gymnasium. Man 
stieß dort auf ein Mauerwerk, das sich außeror-
dentlich widerstandsfähig erwies. Es sind dies 
Reste des im Jahre 1851 abgetragenen Wasser-
stadttores, mit dessen Abtragung am 6. Februar 
begonnen worden war und mit der man am 
3. März zu Ende kam. 

Ein Waldverderber gefährlichster 
A r t hat sich im schönen I o s e f i w a l d e nächst 
Cilli eingenistet. ES ist dies der B o r k e n k ä f e r 
— der trotz feiner Kleinheit schon große Wälder 
vernichtete. Die Forstleute führen daher einen 
erbitterten Kampf gegen diesen gesürchteten Schad 
ling. Wer kürzlich auf dem Jofefiderge war, 
konnte beobachten, wie Arbeiter unter Aufsicht deS 
Firsters gefällte Bäume entrindeten, die gelöste 
Rinde vorsichtig sammelten und verbrannten. I n 
der Rinde aber waren Millionen der schädlichen 
Käserlarven, die io den Flammentod fanden. Auch 
Fangbäume sind gelegt worden. Trotzdem ist zu be-
sürchten. daß sich dieser arge Zerstörer des Nadel-
waldes in unserer Gegend weiter ausbreitet, wenn 
nicht seine natürlichen Feind«, das sind besonders 
Spechte, Spechtmeisen und Meisen sich in großer 
Zahl einstellen. Diese bedürfen daher jetzt bei uns 
einer besonderen Schonung. Ueberhaupt ist eS not-
wendig, daß die gefiederten Jnseklenvertilger geschützt 
und gepflegt werden und zwar nicht nur im Stadt-
parke sondern überall. Dann werden auch die Obst-
bäume reichlichere und reinere Früchte dringen. Es 
soll in Cilli eine Ortsgruppe deS B u n d e s der 
V o g e l f r eunde erstehen! Hoffentlich werden si4 
bald so viele Teilnehmer finden, daß die Ortsgruppe 
«ine rege Tätigkeit entsalten kann, sind doch jährlich 
nur 50 ti an Leitrag zu leisten. Anmeldungen 
übernimmt bereitwilligst Lehrer Josef H o r v a t h. 
Gewiß eine schöne Ausgabe, der Mitarbeit wert 
Darum Deutsche, meldet Euch zahlreich! 

F a h r r a d d i e b s t a h l . Dieser Tage ward 
Herrn Fritz S k o b e r n e aus der Hausflur deS 
Hotels „zum Mohren" ein Fahrrad gestohlen. Wenige 
Tage darauf ward er, als er gerade vor das Haus 
«rat, deS Diebes an"chiig, der mit dem gestohlenen 
Rade gemütlich der Stadt zufuhr. Mi t ein paar 
kühnen Sätzen war Herr Skoberne. der sein Rad 
an der stark gebogenen Lenkstange sofort erkannt 
hatte, au der Seite deS Langfingers und heischte 
lein Eigentum zurück. Der aber trieb dir Frechheit 
so weit, sein Eigentumsrecht an dem gestohlenen 
Gut« sogar mit der Faust verfechten zu wollen. 
Doch schnitt er hî dei schleckn ad. Der- eilends 
herbeigerufene Wachmann fübrre den frechen Died 
in Nummer Sicher ad 

Eine empörende Frechheit. „Slov 
Narod" (Nummer 192) schreibt in einer „Polemik" 
gegen die „Deutsche Wachs: „— Wir behaupten, 
daß eS unter den Deutschen soviele Schweinereien 
gibt wie tonst nirgends. Besonders Eulenburg hatte 
ein angeborenes Schamgefühl. Fragt die Frauen, 
die durch die Welt gingen und von deutjchen Kultur-
trägem belästigt wurden. Die ganze deutsche Kultur 
besteht aus lauter angeborenem Schamgesühl (soll 
Ironie sein!) Die Deutschen sind ordnung«li-btnd 
im Schw inde l , im B e t r ü g e und in Desrau-
d a t i o n e n . Wo findet man soviel Betrug, Unter-
lchlaguiigen und Schwindel wie unter den Deutschen? 
Beweis dafür sind die Strafakten bei den Gerichten. 
Wenn du in Berührung kommst mit dem Deutschen, 
mußt du bereit sein, daß er dich zu betrügen ver-
sucht . . ." DieS der Strom aus der Kloake des 
»Slov. Narod". Der Hauptjchriftleiter dieses „Blattes 
der sloveni chen Intelligenz" heißt Miroslav Malovrh, 
hieß aber einmal Fritz Malowerch und schrieb für die 
„Laidacher Zeitung' Feuilletons in denen er das 
Vorhandensein einer sloveniichen Sprache destritt. Und 
doch gibl es, wie man oben sieht, eine „flovenische 
Spracht". Herr Malovrh hat übrigens seinerzeit 
selbst erklärt, daß er auch für die Klerikalen schreibe, 
wenn seine Brotgeber ihm dieS befehlen würden. Er 
ist der Schüler jenes »indischen Journalisten, der 
in einem liberalen Blatte bezahlte Artikel schrieb, 
um dann in einem klerikalen Blatte gegen seine 
eigenen Artikel zu polemisieren. Ganz entschieden 
Reinlichkeitsgesühl. UebrigenS hat Herr Malovrh 
noch heule nicht die Angrisse des „Slovenec" ausge-
klärt, in welchen von Diebstählen silberner Pfarr-
hauslöffeln gesprochen wurde. . . . Was die Unter-
schlagungen anbelangt, so stehen sie bei den Wenden 
in einem so hohen Prozentsätze wie wohl nirgendwo 
anders. Nehmen wir nur die letzten Monate! Es 
wurden öffentliche Gelder verwirtschaftet in Türken-
berg, St. Lorenzen, Meögowetz, St. Jakob im 
Rosentale. Luttenberg, Schönstein usw. WaS ist'S 
damit? Aber — waschen wir uns lieder die Hände 
und laffen wir den Herrn schimpfen . . . 

Slavifierungsarbeit der Gemeinde 
Umgebung Cilli . Seil Jahren entwickelt diese 
Gemeinde eine intensiv« SlavisierungSardeit, die von 
unS Deutschen viel zu wenig Beachtung fand. Der 
Deutsche ist auch in diesem Fall der vertrauensselige, 
gutmütige Mitbürger, der fleißig seine Steuern be-
zahlt, während in der Gemeindestube in unduldsamer 
und frecher Weise slavisiert wurde. Zunächst mußten 
die deutschen Aufschriften verschwinden und durch 
slavische ersetzt werden, dann wurve ein Personal 
angestellt, daS sich durch Deulschenhaß auszeichnete. 
Als Amtssprache wurde ein Jargon eingesührt, welches 
weder der windische noch der deutsche Steuerträger 
Versteht. Mi t der größten Rücksichtslosigkeit wurde 
slavisch amtierl. Die Gemeinde errichtete eine Schule, 
nicht elwa eine utraquistische d. h. mit deutscher und 
slovenischer Unterrichtssprache, wozu die Gemeinde 
nach An ihrer Zusammensetzung verpflichtet gewesen 
wäre sondern eine rein windische Hetz schule, an wel-
cher windische Hetzlehrer angestellt wurden. Die win-
bische Gemeindevertretung hat sich um die Wünsche 
und um die Bedürfnisse ihrer deutschen Steuerträger 
nicht im mindesten gekümmert; für sie existierte wohl 
der deutsche S t e u e r g u l d e n aber nicht der deutsche 
Steuerträger. Darum haben sich diese windischen 
Vertreter, die nur die geringfügigen Werkzeuge der 
windischen Hetzpfaffen und Hetzadvokaten sind, den 
Teu'el darum gescheen; sie haben im Gegenteil, 
ruhig, rücksichlSlos und in der unverschämtesten 
Weise slavisiert. und mit ihrem Gemeindehaus in 
Gaderje wollen sie ihrer brillanten SlavisierungS-
arbeit die Krone aufsetzen. Der gute deutsche Michel 
hat dieser Gemeinde dazu die Mittel gegeben, hat 
somit zur Erdrossellung seiner Existenz Widerstands-
loS mitgeholfen. Die Steuereingänge sind von Jahr 
zu Jahr gewachsen und die Auslagen sind infolge 
der Vernachlässigung aller anderen kommunalen 
Verpflichiunge» nicht viel größere geworden; daher 
hat die windische Gemeindevertretung reichliche 
Mitteln zur Slavisierung erübrigt Wenn man die 
Zusammensetzung der Gemeinde Umgebung Cilli inS 
Auge saßt, so erscheint das alles als ganz unge-
heuerlich. Die gesamte Industrie, die die großen 
Steueriräger der Gemeinde Umgebung Cilli bilden, 
sind Deutsche, u. z. Westen. Goßleth, Rolh, Teppei, 
Ziegelei, Holzhandel ic. Mehr als die Hälfte oer 
Bewohner, die FabrikSarbeiter mitgezählt, sind 
Deutsche. Auch ein großer Teil deS Haus- uud 
Grundbesitzes befindet sich in deutschen Händen. 
Wa3 bat die Gemeinde Umgebung Cilli 'ür diese 
Deutschen getan? Nichi einmal ihrer obersten Ver-
pflichtung. nämlich ihren deuiichen Steuer rrägern 
einen deutschen Kindergarten zu errichten und eine 

deutsche Schule zu geben, ist sie nachgekommn,. 
Dafür hat sie kaltlächelnd die Stadt Cilli 
sorgen lassen. Dabei ist die Gemeinde Umge-
durig Cilli besser und billiger gefahren, ll»-
zweifelhaft hätte die Gemeinde Umgebung Cilli 
schon fest mindestens zehn Jahren eine deutsche 
Schule errichten müffen. Dieser ihrer Verpflichtung 
ist sie ireiwillig nicht nachgekommen, hat sich somit 

ehntausende von Gulden erspart und dieses wf 
often der deutschen Steuerträger erübrigte Kapital 

ihren Slavisierungsbestrebungen zugeführt, währen» 
in dersrlbrn Zeit die Stadt Cilli lür die Bedürfnisse 
der deutschen Steuert»äger der Gemeinde Umgebung 
Cilli freiwillig aufkam und somit eine ungeheure Last 
auf sich nahm. Ein solch ungesundes Verhältnis 
dürfte im ganzen Staate Oesterreich wohl einzig;u 
finden sein. Bei näherer Betrachtung erscheint dieses 
Verhältnis ganz ungeheuerlich. Man vergegenwärtigt 
sich folgende Tatsachen: I n der Gemeinde Umgebung 
Cilli zahlen die deutschen Steuerträger mehr als die 
H ä l f t e der g e s a m t e n S t e u e r n im» 
bilden so ziemlich die H ä l f t « der E inwohner . 
Diese Gemeinde befindet sich trotz dieser Tatsachen 
in den Händen »indischer Hetzvertreter, die in im-
verschämtester Weise die Geldmittel zu IlavisieruogS« 
zwecken verwenden und sich den Teufel um die 
deutschen Bedürsnisse kümmern; für diese muß die 
Nachbargemeinde, die Stadt Cilli, sorgen. Ist diese» 
Verhältnis nicht geradezu unerhört, unglaublich, im-
versländlich! Die weitere Folge sür die Stadt Cilli. 
weil sie fteiwillig Lasten, die der Gemeinde Um-
gebung Cilli gerechterweise zukämen, auf sich nah», 
und zwar fchon feit mehr al« seit zehn Jahren ist 
die. daß sie insolge der größeren Lasten ihre eigenen 
Umlagen erhöhen mußt«, wodurch die Bauluft un 
günstig beeinflußt wurde, während die Gememd« 
Umgebung Cilli auch nach dieser Richtung günstiger 
daran war und den Profit machte. Die größere Lan-
tätigkeit in Gaderje ist nur diesem verschieden« 
Lastenverhältnis zwischen den beiden Gemeinden zupl-
schreiben. Aus diesen Umstand ist nicht zum mindest« 
der günstige wirtschaftliche Aufschwung der Gemeint« 
Umgebung Cilli zurückzuführen, die nch auf kosten 
der Stadt Cilli mästet und dabei rücksichtslos ihre 
deutschen Steuerträger beleidigt, mit Füßen tritt, 
zurücksetzt und vernachlässigt. Die größte Beleidigung 
für die Deutschen ist jedoch der windische Hetzbau in 
Gaberje, welcher eine unverschämte Herausforderung 
für die deutjchen Steuerträger bedeutet. Zunächst 'oC 
d«r windische Kindergarten eröffnet werden, eine win-
bische Brutanstalt, an welcher unsere deutschen Sind« 
slavisiert werden sollen. Die Eröffnung dieser Seele«' 
fängeranstalt soll schon am 1. Oktober dieses fahret 
erfolgen. Wir machen die deutschen Eltern von 
Gaderje schon jetzt darauf aufmerksam, daß 
in Gaberje ein deutscher Kindergarten erricht« 
werden wird. Wir warnen jeden, seine Kinder in 
die slov. Brutanstalt der Verdammung zu schicken. Sem 
daS Wohl seiner Kinder lieb ist, wer seine» 
Kindern ein« b«ff«re Zukunft bieten und grize« 
Aussichten eröffnen will, der schicke die Kinder in 
den deutschen «indergarteu. Wer aber einmal sei» 
Kind in diese windische VerdummungS-nstalt ge-
schickt hat, deffen Kind findet dann keine Ausnahme 
mehr im deutschen Kindergarten oder an der 
deutschen Schul«. I n der Gemeinde Umgebung Cilli. 
die von deutschem Geld« und deutschem Unter-
nehmungsgeist groß wird, muß eS anders werde». 
D«r unverschämten SlavisierungSardeit der 
meindevertretung muß mit aller Energie ein Dam» 
entgegengesetzt werden. Insbesondere muß de» 
Sitzungen und den Beschaffen dieser windische» 
Hetzvertretung vollste Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Zunächst wird ader seitens der deutschen Lteua-
träger, die außerordentlich beunruhigt und entlüftet 
sind, und zwar schon mit Rücksicht deS Laues des 
sogenannten Gemeindehauses in Gaberje, die Ueder-
Prüfung und eingehende Controlle der Buchhaltung. 
(Raffe und Geldgebahrung und Verwaltung) der 
Gemeinde Umgebung Cilli durch den LandeSausschni. 
wozu dieser verpflichtet ist, gefordert und verlangt. 
Die Mißwirtschaft kann und darf nicht weiter 
geduldet werden; es müssen geordnete und geiuide 
Verhältnisse wieder eingeleitet werden, zum Wähle 
der Steuerträger der Gemeinde Umgebung Cilli. 

Windische Amtierung. Die nur «n 
chauvinistischer Hetze lebende „liberal"-wmdiiche 
Presse betont immer die Notwendigkeit der sloveni-
scheu Amtirrung besonders in den Gemeinden. 
diese Amtierung eine Unmöglichkeit ist, weiß jede» 
Kind. Die lächerlichen künstlichen Ausdrücke die 
von windischen Studenten fadriksmäßig hergeftQ 
rner&eii, verstellt kein Teuiel. Die wmdiichen Saii-n 
verlangen selbst die Übersetzung von ilOdeni-ic 
Gerichts und stcuerbefchlüsien Und die windische-
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XechlSanwälle und Richter brauchen besondere > 
Tinerbücher. Uebrigens sehen dies dieselben libe-
»im Chauvinisten ein. So schrieb die „Domovina" 
t« kurzem: ,Es gibt slovenische Bürgermeister, 
denen man die slovenische Amtierung nicht einmal 
mrähncn darf; daS wäre eine Entrüstung! Die so 
Kiiebte deutsch? Amtierung mit einer Uovenischen 
«erlauschen? Niemals nicht! Fragen wir auch, 
«lcher Bürgermeister vermag slovenisch zu am-
«K«!" Sie sehen es also selber ein. Aber, um 
Btennstofs in daS chauvinistische Feuer zu wersen 
»langen sie den Unsinn doch. Sö. St 

Eine verdächtige Bescheidenheit. Man 
treibt unS: I n der letzten Nummer deS „Slov 
JkTob* findet nch eine ganz ku r ze , u n a u t s ä l » 
lize Notiz, die uns zeigt, wie mit den Geldern 
Kr sloveniichen Bauern der Nationalitätenkampf 
atnstützt wird. Die Notiz lautet „Die südsteirische 
Sparkasse hat im verflossenen Jahre 45.000 Kr. 
für wohltätige Zwecke, darunter 30.000 # für 
Üiidenlenstiftungen ausgegeben." Es nimmt uns 
diese kurze Notiz umsomehr wunder, da wir ja wissen, 
sie sehr gerade der Slovene aus die Opferwillig-
tat seiner Volksgenossen pocht und wie sehr er bei 
>4cr Gelegenheit ins Horn stößt, wenn es gilt diese 
Lpserwilligkeit zu preisen und dam.t zur Nach-
chning anzueisern. Soll dieS vielleicht eine Art 
hecheimlichmrg vor den Interessenten der ..Südsteiri-
jhvi- sein? Soll vielleicht der Bauer nicht allzusehr auf 
\k Wirtschaft in der hrauilni«-a aufmerksam gemacht 
«erden? Doch dem sei wies will. Das bekannte 
Sprichwort vom Krug, der zum Brunnen geht, wird 
ßch hier auch noch erfüllen. 

Das Kommt davon! Im Markte Sankt 
Harzen an der Südbahn bestehr schon lange das 
dnngende Bedürfnis nach Errichtung einer Brücken-
sa;t; eS haben sich deshalb die Eheleute K i n z l 
oufchlofsen, eine solche mit geringem Kostenauswande 
beizustellen, falls ihnen ein dazu unbedingt notwen-
Jigrr, dem Bezirke Cilli gehöriger Grundparzellenan-
teil, der bisher gar nicht benutzt wurde und fast 
»ml«* erscheint, käuflich überlassen würde. Mit 
Rücksicht aus den beabsichtigten Zweck und daS 
«ßerordemlich geringe Ausmaß der betreffenden 
Arimdfläche hat der mit der Besorgung der Geschäfte 
kr ausgelösten Bezirksvertretung betraute RegiemngS> 
taraisfdr beschlossen, diese den genannten Eheleuten 
um den verhältnismäßig hohen Preis von 20 X zu 
ankaufen. Wie wir jedoch soeben erfahren, wur der 
8uifeä<uis'°chuß mit Rücksicht auf die vom Berwal-
mgsgerichlohofe aus Anlaß der Beschwerde des 
Dr. Hraschstwetz betreffs der Sudvemionierung der 
Wer Wasserleitung durch den Bezirk ausgespro-
chene RechtSanschauung über den Wirkungskreis deS 
Xezierungskommiffärs jedoch nicht in der Lage, diesen 
Kwirdvertauf zu genehmigen. ES wird daher die 
s» dringend gewünschte Errichtung der Brückenwage 
unterbleiben und eS können sich die Bewohner von 
El. Georgen dasür bei Dr. Hraschowey bedanke». 

Hauszinsertragsbekenntnisse. Die Haus-
dejitzer werden daraus aufmerksam, daß die Frist 
z» Überreichung der HauSzinsertragSbekenntnisse 
*it 31. d. abläuft und daß die säumigen Haus» 
desiycr sich steuer behördlichen Betreibungen und 
Seldftrasen aussetzen. 

Vemsjagden in den Sanntaler Alpen. 
8cm 31. August biS einschließlich 5. September 1908 
»erden in den Sanntaler Alpen (Sulzbacher Alpen) 
»a« Grintouz bis zur Ojstriza und in den Borbergen 
Semijagden stattfinden Die Touristen werden von 
»er fürstlich Windischgrätz'schen Jagdleitung zur 
Vermeidung von UnMckssällerr und Störungen der 
Zazden daher höflichst ersucht, das Gebiet der Sann-
»Irr Alpen an den gedachten Tagen nicht zu betreten. 

Ein vergessener Wagen. Man schreibt 
de» Srozer Tagblaite aus Präge, ho»: I n der Nacht 
zu» 23 d. vergaß man in der hiesigen Station 
im nach Ofen-Pest bestimmten Linzer UebcigangS 
»agen abzukuppeln und dem ungarischen Schnellzuge 
anzuhingen. Er rollte daher bis Pöltschach weiter. 
La aber in Pöltschach vor dem Wiener Postzuge 
(ein Anschluß ersolgen konnte, so trar er erst um 
8 Uhr *3 Minuten in Pragerhof wieder ein, vor», 
tuo er um 9 Uhr 20 Minuten vormittags weiter« 
Atkttrt wurde. Die Pasiagiere, die dadurch eine 
Verspätung von sieben Stunden erlitten, waren 
iegictflicherweise sehr ungehalten. Einer von ihnen 
liiihle daraus bereits Kapital zu schlagen und 
tttlemgt, angeblich wegen Geschäftsverlust, eine 
îtschäsigung von 20 0'»" Kuweit. Wie wir seiner« 

zeit meldeten, hatte sich hier am 1. Apnl ein ähnlicher 
Fall ereignet. Damals wurden zwei Minister 
Mrtauicbt. 

Aus den untersteirischen Bädern. Bis 
i 7. August sind in R o h i t s ch L a u e r b r u n n 2648 

Parteien mit 3918 Personen zum Kurgebrauche 
eingetroffen. — I n R ö m e r b a d bis zum 21. August 
340 Parteien mit 785 Personen. 

Dr. Johann Tomschegg f . Ein treuer, 
deutscher Mitstreiter hat für immer sein Auge ge-
schlössen — Dr. Johann Tomschegg weilt nicht 
mehr unter den Lebenden. Groß ist die Trauer der 
Windisch-Grazer um ihren verdienstvollen Mittürger, 
der sich als Bürgermeister der Stadt Windisch-G>az 
große Verdienste um daS Gemeinwohl erwarb 
und darob auch zum Ehrenbürger ernannt ward. 
Notar Dr. Tomschegg war es seinerzeit auch be« 
schieden als Landiagsabgeordneter ein Vertreter des 
untersteirischen Deutschtums zu iei». Sein Ableben 
reißt eine empfindliche Lücke in die deutschen Reihe». 
Ehre seinen Angedenken! 

Schönstein. (Gewerbliche Feier.) 
Am 15 August wurden 14 Arbeiter der k k. priv 
Lederwerke F r a n z W o s c h n a g g ^ S ö h n e in 
Schön stein vom Steiermärkische» Gewerbeverein 
für 25jährige Dienstzeit in diesem Unternehmen 
ausgezeichnet. Die Arbeiter wurden außerdem von 
den Besitzern der Lederwerke mit einer namhaften 
Geldspende beehrt. Der Tag wurde »och durch ein 
iröhliches Bankett an welchem sämtliche Arbeiter, 
die Chefs, die politischen Behörden und daS ganze 
Personal der Fabrik teilnahmen, gefeiert I n 
schwungvollen Worten wurde des Jubiläumsjahres 
und deS in der Fabrik zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern herrschenden guten Einvernehmens 
gedacht 

Montpre i s . (Feier deS 80. Geburts-
t ages ) Am 24. August feierte in Montpreis dir 
im Unterlande bestbekannte Forstmeisterswitwe Frau 
Rosa Adamus im Kreise ihrer Kinder und Enkel 
im voller geistiger und körperlicher Frische das 
seltene Feit deS 80. Geburtstages Mögen ihr noch 
viele glückliche Jahrc beschicken sein! 

R a n n . ( V e r u n g l ü c k t e F16 i fer . ) Dieser 
Tage sichren mehrere Flösser beim Regulierungs-
weike Lotsch-Jesjetiiy in der Save auf, weil bei 
dem hohen Wasserstaus das Werk vollständig über-
schwemmt war. Infolgedessen konnten auch die 
Flösser bei dem hohen Wellengänge die Durchicchrts-
Öffnung nicht unterscheide», umsoweniger da die 
beiden dort angebrachten Kähnen ebenfalls tort-
geschwemmt worden wäre». Die Flosse scheiterten, 
wobei ein Flöffer den Tod in den Fluten fand, 
während sich die übrigen mit Mühe und Not durch 
Schwimmen ans Land retteten. 

Windisch-Graz. (U n g 1 ü ck s s a 1 l.) Kürz-
lich besserte der Grundbesitzer Martin Velun^ek 
seine Obstpresse aus, während seine Kinder »eben 
derselben am Boden spielten. AIS er sich auf kurze 
Zeit entfernte, stürzte die Presse um, hiebet auf die 
Kinder fallend. Dem einen Kinde, einen einjährigen 
Knaben wurde der Kops gänzlich zertrümmert, 
während das zehnjähtige Mädchen Helene schwer 
verwundet hervorgezogen wurde. 

R u d o l f s w e r t ist seit J4. August vom kroa-
tischen Bürgermeister Sladovik endlich befreit. Die 
Stadt hat unter ihm eine halbe Million Kronen 
Schulden gemacht; er hat zwischen den beiden Nach 
dargemeinden Rudolsswerr und Kandia die Fein»« 
schaft angefacht, die jetzt den höchsten Gipfel erreicht 
hat. I n Bezug aus die Volksschulen ist Rudolfs-
wert von allen Gemeinden UnterkrainS am schlechtesten 
daran. Die Mädchenschule ist nur 3 klassig und als 
Afterpartei in der Citalnica untergebracht. Die 
«nabenvolksschule ist zwar schon seit 50 Jahren 
4klassig, aber von den 7 VolkSschullehrern hat nur 
einer die Lehrbefähigungsprüfung, die übrigen sind 
alle ohne jedwede Prüfung. Diese vier Bolksschul-
klaffen sind in so elenden Lokalitäten untergebracht, 
daß selbst der Bürgermeister Sladovii zu seiner 
Schande öffentlich oft gestand: „Jeder PserdeNall 
ist bester als die Volksschullokaliiäten in Rudolfs-
wett." Diese echt kroatische Wirtschaft des Bürger-
meisters Äladovi? hat im „Slovenec" am 14. August 
die verdiente Verurteilung ersahren. - - I n politischer 
Hinsicht war der nach Agram übersiedelte Rudolss-
werter Bürgermeister Sladoviö ein Anhänger der 
verderblichen Politik des gemaßregelten Notars 
Plantan, wozu ihm Masely und Reiß»er als Cla 
queure dienten. ES ist ein wahres Glück sür die 
Stadt Rudoliswert, daß diese unglückselige, kroatische 
S . . wirtschaft endlich aushört. 

Vermischtes. 
iE i n e R e i s e nm d ie E r d e i n v i e r -

z i g T a g e n hat der englische Oberst Burnley-
Campbell soeben vollendet und es ist nicht ohne 

Interesse, die einzelnen Stationen dieser wilden 
Jagd kennen zu lernen. Bon Liverpool bis Quebec 
brauchte er sieben Tage, die Strecke Quebec-Van 
couver (am Atlantischen Ozean) legte er in drei« 
einhalb Tagen zurück, die Seefahrt von Bancouver 
nach Jokohama dauerte zwölf Tage. I n einem Tage 
durchkreuzte er Japan von Jokohama nach Tsuruga, 
brauchte dann zwei Tage, um nach Wladiwostok 
und elseinhalb Tage, um von Wladiwostok nach 
Moskau zu gelangen. Bon Moskau bis Ostende 
jagte er in zweieinhalb Tagen und fuhr in einem 
halben Tage von Ostende nach Dover. Es wird 
nicht mehr lange dauern, schreibt der „Matin", bis 
eine Weltreise in noch weit kürzerer Zeit gemacht 
werden kann und unternehmungslustige Leute rechnen 
damit, in etwa zehn Jahren kaum einen Monat 
für eine Fahrt nm die Erde nötig zu haben. Schon 
jetzt sind die leichten Ozeandampfer „Lusitania" und 
.Mauretania" imstande, mit 25 Knoten, also etwa 
mit Schnellzugsgeschwindigkeit, den Ozean zu durch-
kreuzen, so daß die Fahrt von Europa nach 
Amerika nicht mehr viereinhalb Tage dauert, und 
in Amerika selbst wird die zweite trauskanadische 
Bahn, die augenblicklich im Bau begriffen ist, die 
Fahrt quer durch das Land bedeutend abkürzen. Ist 
dann noch die mandschurische Bahn bis Fusan an 
der Ostküste von Korea vollendet und die Fahrt aus 
der sibirischen Bahn, wie lange schon geplant, be-
schleunigt, so ist das Ziel heißer Wünsche erreicht 
und man kann mit jener Schnelligkeit um die Welt 
fahren, die unseres nervösen Zeitalters würdig ist. 

( B e v ö l k e r u n g s z i s s e r n ö st erreicht-
scher S täd te . ) I n der österreichischen Monarchie 
reihen sich die Städte nach der Einwohnerzahl wie 
solgt: Wien, Prag, Trieft, Lemberg, Graz, Krakau, 
Brünn, Pilsen (79.361), Weinberge (70.438), 
Zizkow (69.961), Linz (65.508), Przemysl (52.642), 
Innsbruck (48.124), Budweis (45.534), Aussig 
(40.879), Pulst (39.586), Laibach (39.448), Mahr.» 
Ostrau (37.183), Salzburg (36.558), Kolomea 
(36.121), Reichenberg (35.385), Stanislau 
(34.744), Tarnotv (34.037) nnd Tarnopol 
(32.275>. Zwischen 20.000—30.000 Einwohner 
zählen: Marburg (27.518), Klagensnrt (26 163), 
Görz (27.330), Trient (26.825), Karolinenthal 
(25.356), Asch (-«0.700), Brüx (25.915), Eger 
(27.459», Gablonz (25.276), Töplitz-Schönau 
(27.125), Warusdors (23.023), Olmütz (23.019), 
Jglau (24.764), Troppau (28.759), Teschen 
(20.475). Zwischen 10.000—20.000 zählen: 
Mödling, St. Polten, Steyr. Wrschowitz, Karlsbad, 
Kolin, Komotau, Kuttenberg, Pardubitz, Saaz, 
Prerau, Znaim, Bielitz, Jägerndors, Brodh, 
Zara. 

( N a t i o n a l e S o z i a l d e m o k r a t e u . ) Es 
ist kein Scherz: I n Mühlheim (Ruhr, haben 
waschechte .Genossen" an einer Bismarckseier teil-
genommen und ausdrücklich erklärt, sie täten eS, um 
ihrer Verehrung sür BiSmarck Ausdruck zn geben. 
Am 2. Jn l i wurde dort der Grundstein zu einem 
Bismarck-Turme gelegt unter Teilnahme der 
militärischen, staatlichen nnd städtischen Behörden, 
des Verbandes der vaterländischen Vereine, des 
KreiSkriegerverbandes usw. Dazu gesellte sich auch 
der sozialdemokratische Brauerbund mit Fahne und 
erklärte dem Leiter des Festes ausdrücklich, wenn 
der Berein auch nicht besonders eingeladen worden 
sei, so sei er doch erschienen, um seiner Verehrung 
sür BiSmarck Ausdruck zu geben. Diese „Genossen" 
haben eine vernünftige Gesinnung bekundet, denn 
gerade die Arbeiterschaft hat alle Ursache, BiSmarck. 
den Schöpfer der sozialen Gesetzgebung zu ehren. 
— Wann werden sich die deutschösterreichischen 
Sozialdemokraten ihrer Nationalität erinnern? 

(D ie gestörte Ruhe im Grabe.) Eine 
von der Breslauer Polizei in den umliegenden Feld-
und Parkgelanden abgehaltene Razzia hatte dieser 
Tage einen überaus reichlichen Fang ergeben, so 
daß die Hüter der heiligen Hermandad hochbesriedigt 
von dem ergiebigen Streiszuge verschiedene „schwere 
Jungen" und ihre gleichwertigen Damen in die 
Ztadt nach Nummer Sicher bringen konnten. Einer 
der Gefangenen grämte sich sehr über den Verlust 
seiner Freiheit und er gab dem Polizeibeamten an, 
daß einer seiner Spießgesellen in einem irischen 
Grabe deS benachbarten Kirchhoses einen Unterschlupf 
gesunden hätte. Die Absuchung des GottesstckerS be-
stätigte die Angabe des ,.Verräters" und man fand 
in einem srisch ausgeschachteten Grabe den gesuchten 
Pennbruder laut nnd vernehmlich schnarchend. Nicht 
einmal im Grabe hat man Ruhe! 
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Tagesneuigkeiten. 
Eine neue Felduniform. In allen 

Staaten des Dreibundes ist nunmelir die E in -
s ü h r u n q e i ne r F e l d u n i s v r m beschlossen, 
deren Farbenton einander so ähnlich ist, daß sie das 
Bestreben zeigen, sich der Erdsarbe zu nähern. Für 
die österreichische Armer ist die hech tg raue Farbe 
in Aussicht genommen. Das deutsche Heer hat, wie 
bekannt, die »hatnarbe. 

Eine sensationelle Kartenpartie. Wie 
aus Osenpest gemeldet wird, soll Mittwoch ein durch 
sein Spielglück bekannter Sportsmann (man wird 
wohl unschwer aus Herrn Szemere raten) bei einem 
Spielchen im Budapester Nationalkasino gegen einen 
Magnaten, ein Leitungsmitglied des Jockeiklubs, 
soviel Geld verloren habe», daß er :W>0.000 Kronen 
schuldig geblieben ist. Herr Szemere war, wie wohl-
gesällige Reporter versichern, nicht im mindesten aus-
geregt und hat gleich anderen TageS dem glücklichen 
Gewinner das Geld übermittelt. Ja, hätt' man'S 
nicht, so tät' man'S nicht. Wir wollen nur wissen, 
was ein solcher Herr sagen würde, wenn man ihm 
solche Summen sür einen wohltätigen Zweck ab-
inöpsen wollte. 

Gewerbliches. 
W a s ist e in „ H a n d e l S g e w e r b e " ? Eine 

sür die Geschästsivelt interessante Entscheidung hat 
der Oberste GerichtShos gesällt. DaS Bezirksgericht 
sür Handelssachen in Wien hatte die Klage einer 
protokollierten Firma gegen einen Geschäftsreisenden 
aus Feststellung des Bestandes eines Dienstvertrages 
über Einrede des Beklagten wegen sachlicher Umstand-
lichtest aus svlgenden Gründen abgewiesen: Die 
klagende Gesellschaft betreibe nach dem GesellschaslS-
vertrage die Fabrikation von photographischen Pa-
piere» »nd deren Vertrieb, die Herstellung von 
Bildern aus phowgraphischem Wege und Bertrieb 
derselbe», sowie den Bertrieb von Ansichtspostkarten 
und Reklameariikeln. Als „Arbeiter" im Sinne des 
Gesetzes sind bei Handelsgewerben alle zu kaus-
männische» Diensten verwendeten Personen auszu-
sagen. Es sei daher sür den gegenständlichen Streit 
das Gewerbegericht zuständig. Das Neknrsgericht 
hob diesen Beschluß aus und wieS die Unzuständig-
keitseinrede ab. Die dagegen gerichteten Ausführungen 
des NevisionsrekurseS gehen im wesentlichen dahin, 
daß das Wort „HandelSgewerbe" im 8 5 des Ge 
werbegerichtSgesetzes nicht gleichbedeutend ist mit 
„HandelSgewerbe im engeren Sinn", wovon im 
8 1 der Gewerbeordnung die Nede ist. sondern in 
einem weiterenen Sinne zu nehmen ist, in welchem 
es auch das klägerischc Gewerbe um'aßt. Der Oberste 
GerichtShos hat jedoch den Revisionsrekurs zurück-
gewiesen und in der Begründung hervorgehoben: 
Die Gewerbeordnung bezeichnet als Handelsgewerbe 

bloß diejenigen Gewerbe, deren Betrieb cmsschließlich 
im Handel besteht, im Gegensatze zu allen übrigen 
Gewerben, obgleich sie auch zum Verkaufe von 
Waren und zwar nicht bloß der Waren, die selbst-
versertigt, berechtigen. Die Beifügung „ im engeren 
Sinne", welche übrigens in der Gewerbegesetznovelle 
vom 5. Februar 1907 nicht mehr vorkommt, bezieht 
sich bloß aus die Bejugnis auch der Produktions, 
gewerbe zum Warenverkäufe, ohne daß diese hiedurch 
zu Handelsgewerben im Sinne der Gewerbeordnung 
würden. Bei anderer Auffassung würde daS Wort 
„HandelSgewerbe" nahezu alle Gewerbe umsasseu, 
insofern darin auch Warenverkäufe vorkommen und 
nicht hinreichend bestimmt wäre. Auch die Grnppen-
einleilung in der Ministerialverordnung vom 26. Apri l 
1898 läßt erkennen, daß unter „Handel" der ans-
schließliche Handel mit Waren im Gegensatze zu den 
ProduktionSgewerben, die anch mit einem Handel 
verbunden sind, zu verstehen ist. Unter „Handel" 
könnte das klägerische Gewerbe daher ans dem Grunde 
nicht eingereiht werden, weil es sich auch mit der 
Erzeugung photographischer Papiere und Bilder 
besaßt. Es ist daher kein HandelSgewerbe im Sinne 
der Gewerbeordnung und des Gewerbegerichtsgesetzes, 
woraus folgt, daß der Beklagte nicht als Arbeiter 
anzusehen ist und daher die Zuständigkeit des Ge< 
werbegerichteS nicht Platz greift. 

B e r e ch t i g u n g s u m s a n g des T isch-
I e r g e w e r b e S . I n Bezug auf die strittige 
Frage, ob der Inhaber eines Gewerbescheines jür 
Erzeugung von Tischlerwaren berechtigt sei, auch 
eiserne Füllungsgitter, Beschläge, Reibstangen und 
Jalousiezüge sür HauStore, Rollbalken, Fenster, 
Türen nnd Jalousien selbst herzustellen, nm sie an 
seinen Tischlenvaren anzubringen, hat der k. k. 
Berwaltungsgerichtshos svlgeudeS Erkenntnis ge-
fällt: ES muß im allgemeinen zugegeben werden, 
daß ein Gewerbetreibender auch Arbeiten, die in 
andere Gewerbe einschlagen, verrichten kann, aber 
nur dann, wenn sie zur vollkommenen Herstellung 
seiner Erzeugnisse nötig sind. Wenn aber, wie im 
vorliegenden Falle, für den Inhaber eines Tisch-
lergewerbes keinerlei Notwendigkeit besteht, jene 
Artikel, um welche es sich handelt und deren 
Erzeugung zweiselloS in den Berechtigungsumfang 
auderer Gewerbe fällt, selbst herzustellen, statt sie 
von den hiezu besugten Gewerbetreibenden zu be-
ziehen, so kann bei dieser Sachlage die Erzeugung 
jener Artikel als eine zur vollkommenen Herstellung 
der betreffenden Tischlerwaren notwendige Arbeit 
nicht bezeichnet werden. 

Briefkasten der Achristleitimg. 
G r a z . Bin am 23. d. M . vom Urlaub zurück-

gekehrt. Handschrist senden Sie am besten an die 
Schristleitung des Blattes. 

Dankbarer Leser in Jt. Die zerwen» 
Werte der gebrauchten Jubiläumsbriefmarken werde» 
von den Händlern sehr billig gekauft und zwar jwa 
Preise von 80 Heller bis - Kronen für das lf-.Lt' 
iramm. Sammeln Sie doch die Briefmarken 
en Deutschen Schulverein; Sie mache» sich Ccniit 

um die völkische Sache verdient. 

Herrn H. Ja, und zwar sür solche Bete. 
ranen, die den F«ldzua in Italien unter Kadtsft 
mitmachten. Da« Gesuch um Unterstützung aus tat 
Radetzkysond ist, belegt mit dem Militärabschied üb 
einem Armutszeugnis, an das k. u. k. jiriegsmiv-
sterium in Wien zn richten. 

N e u m a r k t l . Bericht leider schon vermiet. 
Würden ihm sonst gern bringen. Heil. 

Deutsche Volksgenossen! 
Nach jabr langer freudig gelei'ielcr Arbeit uab t a t 

der opierw'Uigsten Beihilfe national bewußter Bolksqei,«'?« 
ist der Bau deS 

Deutschen Hauses 
bis zur Vollendung gediehen Die prächtigen 'Mimt M 
Itoljen Baues sind ihrer Bestimmung übergeben rot!«. 
Freigemuie«. jrndx*. völkische» Leben ist in da» i n t 
gezoaen. da» für da» ganze d utsche Cill i und alle!?re»»t» 
dieser Stadt, für die deutschen Bereine, sür alle Söiätra 
der deui'chen Bevü t-rung bestimmt ist. al» Heimst«« trgp 
ichen geistigen Streben» und deutscher Lebensfreude, all 
Mcgeslätte deutschen Wesen» in den Südmarken de» km 
schen Gebiete». 

Das Hau» ist erstanden durch rühmenswerte icttia« 
gen an Geld und Gut und Arbeit, K t denen deutsche \rnij. 
teil und Brüderlichkeit dmlich >u Tage traten. 

Jehl gilt e» da» Geschaffene ju erhallen als 
Bi ld völkischen L'bevs, a s Sammelpunkt aller leutfdi« 
aus rat» und fern, so daß jeder deutsche Volksgenosse 
aufrichtiger Freude nnd mit Begeisterung die bml i io 
Hallen betritt. 

Da» Teuncde Hau» io tu erhalten, daß es uiner 
aller Stolz und Freude ist, da» Leben im Teutsche» 
so ju gestalten, daß e» das völkische und wirlschottliqe 
Gedeihen Teutsch Eilli? in b.deuiungsvollem Maße »öiden, 
da» itt «ine Ehreiiausgabe für die Teutschen Cilli« m» 
aller Teutschen, die treu zu Cil l i stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den deMir 
Bewohnern Cilli?. Es grdl wenige Städte auf demicha 
Erde. i-> welchen die nationale LpierwiUiqteil so f«br Mc 
Gesamldeil beseelt, wie unser tampfumtostes, allezeit üq. 
reiche» Cilli, wo m bewunderungswürdiger Aeise an» afc 
re ch, hoch und nieder freudig die schwersten Lpfer dringt 
am Altare des deutschen Bolkstums und auÄ >ür iai 
Deutsche Hau» Opfer gebracht wurden, die der Oewuli» 
derung und dauernden Tanke» wert sind. 

Deutsch« Cilli»! An diese bewäb'te Loiermillizini, 
die unserer Stadt so viel Segen aebracht und idr in eiln 
deutle» Landen einen ehrenvollen Namen gemacht iuu. 
appellieren wir 

Da» Deuische Haus bedarf dringend Euer» üri t , 
ti stellt an Eure Leistungsfähigkeit, an Sure He!inmt>et« 
und Euren gesunden nationalen Sinn bohe ÄnsorderuiW, 
höhere, als sie fe an Euch herangetreten sind. 

Wahret und Hegel Euer schönstes Kleinod: 
Das Deutsche HauS l 

BESTEINGERICHTETE = » 

BUCHBINDEREI 
IM HAUSE 

HERAUSGABE u V E R W A L T U N O d a r 

D E U T S C H E N W A C H T 
B E S T E S INSERTIONS-ORGAN FÜR 

• UNTERSTEIKRMAHK 

V E R E I N S - R Ü C H D R Ü C K E R E I 

CILLI c 
Rathausgasse 5 

£ CILLI 
Rathausgasse 5 

SPEISEN- u n d GETRÄNKE-TARIFE. KELLNER-

RECHNUNGEN, MENUKARTEN, ETIKETTEN, * 

PREISKÜRANTE, FAKTUREN, BRIEFPAPIERE, 

STATUTEN. JAHRESBERICHTE. LIEDERTEXTE. 

TABELLEN. TRAUUNGSKARTEN 

ANSCHLAGZETTELN, KASSABOCHER. WERKE. 

BROSCHÜREN, EINLADUNGEN, STERBEPARTE. 

ZEITSCHRIFTEN, FACHBLÄTTER. KATALOGE. 

KUVERTSAUFDRUCKE, ZIRKULARE. DIPLOME. 

MEMORANDEN, PREISLISTEN 
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Sfib in diesem hehren Ziele ein einiq Volk von 
! 

Trage jeder nach leinen Kräften sei« Echerslein hin 
p» Deutschen fyiafe. Werdet Mitglieder. Gründer. Stifter 
k4 Vereine« Deutsche« Hau4, strömt in Scharen in die 
ttMfli Staunte — kurz vereinigt Euch in liebender Sorge 

Ldieses stolze Werk, das unserer Stadt und dem ganzen 
erlande zur Zierde unv zur Ehre cereicht. 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe zurück I 
Heil Cill i immerdar! 

Der Ausschuß de« Nereiae« Deutsche« Hau«, Til l i . 
Anmerkung: Spenden und Beitrittserklärungen werden 

vom Zahlmeister Herrn Joses Iarmer entgegengenommen. 
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Eingesendet. 
Da« imtereffaatest« V r o g r a « « einer Seereise 

absolviert die Tha l ia " de« Oefterreichischen Lloyd auf 
ihr« nächsten Fahrt Bremerharen—Zriest vom S. September 
bis I. Oktober, va sie die hervorragendsten und elegantesten 
Seebäder Westeuropa« besucht und zwar: vstende, Ryde 
laus 3*1« of Wight» TrouoiUe, Biaritz (Bayonne) Sanft 
Sebastian, Lisiavon. Eadix, Gibraltar, serner Malaga, 
Algier und Palermo. Fahrpieise stlr die Seesahrt mit Ber. 
pnegung von 520 Kronen auswärts. — <&i folgen nach 
Nordasrita, Spanien und den Balearen vom sL Oktober 
b>« 4. November über Malta. Tunis, Algier, Gibraltar, 
Malaga, Pnlma, Port Mabon. Neapel, Äeiftna. Fabrprei« 
sür die Seesahrt mit Berpftegung von «50 Rioiun aufwärt#. 
— Die Landlour.» werden von d«« Steiiebar» Those Coyt 
and So», Wien, J. Vezirt, Slesantplatz 2, zu den in «in«» 
Spezialvrogramin entdaltene» Bedingungen au«q«führt. 
Vom l'» November bis 4. Dezember ialgt mit „Thalia" 
eine »Aerziliche Studienreise- veranstaltet von der „Der. 
einigunq jkarlrbader Aerzte' nach der Adrm und d«r Sitvtera. 
«jioqramme. Austünsle und Anmeldungen bei Liltor Pod-
pelschan, Cilli, sowie bei der Generalagentur de» Oester-
reichijchen Lloyd, Wien. 1. Bezirk. Kärntnerring 6. 

Keil'S S t r o h d u t l a c k eignet sich vorzüglich zu« 
Modernisierrn von Damenstroizhüten. — Seil'» blauer, 
schwarzer, roter und gittner Strohhutlack ist bei Gustav 
Stiger und bei Bit or Wcgg in Cilli, in MarN Tüiler 
bei And. Elsdacher, in Siohitich bei Joses BerliSg, in St. 
Marein bei Erlachstein bei Joh. Ltschnigg, in Lausen bet 
Franz Fav. Peiet. in Franz bei Franz Djtet erhältlich. 

Parkett und Linoleum Ä Ä 
b i l l n u r 4 i r « e i l 1*4)1 g l f t n x e a d b e l o b t e 

„ C i r i n e " - 0 e l w a c h s w i c l i 8 e . 
Vsrbraaeh elnsm" iibiI «p»ri*m. Zu haben in farblo« hell un4 
ilunk«iirelb in Citlt bei Ancnat d« Tor»». H* bürg B. B llerbcek. 
t.cibniu L. Ffiiln, l*»i!au Morelljrt VVItw. Allelneneiursr 
J. l.oreas A Co.. Eger 1./B. u m 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 17. bis 23. August 1908 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführte» Fleisches. 

t i a m f 

M 

Fleischtitz 

S c h l a c h t » » ^ « 
M i » . e i t t q f f ü | r ( r i ftleiich i n g o n ^ n e t u t f - n eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

t i a m f 

M 

Fleischtitz 1 1 & 
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B u s f c h c t J a k o b . . 3 1 1 1 2 __ 

S r e n k a J o h a n n . . 7 — 1 13 8 13 
Zanichel M a r t i n . — — 2 1 2 

13 

Kurt — t — l 10 l __ 
Rofiär L u d w i g . . , — 2 — 5 — 

8 1 
Zrtloschel Iatnb. . — s — — 1 4 1 — — _ 
Pa?kr Samuel . . . — — 4 T - — — — — — — — 

» m i n , F r a n z . . — 

1 
— — 6 3 — — — — — — 6 ö 

V » s l s c h a k » — 1 — — — — — — — — 

Pleiersly — — 1 

SeOat F r a n z . . . - L I 8 — — — — — - — 7 1 — — — - — 

blelzrr — 4 8 1 — 

Umegi? Rudolf . . - . 3 5 1 

i o t l g r u b e r F r a n z . Z " S 1 
— — - 4 e — — — — — — — — — — 

— — — - — - — — 

Gastwirtschaft 
i f Z u r S t a d t M e u g r a z " 

Kbvoes einstöckiges Haus im Vororte Gaberje in unmittelbarer Nähe von 
Cilii, Eckposten mit schönem Sitz und GemQsegarten ist p r e i swer t . 
10 Verkaufen. Näheres bei Karl S c h m i d e r e r in Radkersburg 

In Hause Ringstrasse Nr. 8 kommt mit 
1 September d. j . im ersten Stock eins 
•thdn» Wohnung bestehend ans 5 Zimmern, 
Tirciminer, Küche, Speisekammer, 2 Dienst-
Wfcaiimnier, Dachboden- u. Kelleranteil 
ft »«mieten. Anzufragen beim Haos-
»Jmijl'tratnr der Sparkasse der Stadt-
ftaeiiid« Cilli. 

E. G a m a n f s 

Blumendünger 
« t « and Mteste« iniindisches Fabrikat, 
IPiktt 10 h. Nur damit i«t e» möglich, 
rt:ue. reichblahevde Blumen zu erzielen. 
Iiktltlkh im Spezerei- und Samengeechift 
l*rf Malis' Cilli. 14513 

jj îsit- -fr 
Karten 

Wert rasch und billig 

Vtmnsbucbd ruc fe t r t i C c l e j a 

Fahrkarten- nod FractaMne 
n n n h 

Amerika 
kstrigl. bdgiaehcr Poitdiurpfer der 

,Red Star Linie' von Antwerper, 
dir »et nach 

= New-York und ~ 
Boston — Philadelphia 
tooeeaa. von der hob. k. k. öste-r. Regiernn 

Man wende sich wagen Krachten u:d 
Fahrkarten an die 102' 1 

Red Klar L in ie 
1b Wien, IV., W l e d a e r g f l r t e l *0, 

J u l i u s P o p p e r , Nüdbahnatr&aae » 
1b Innsbruck, 

P r a B i D o l r n e , Itahnbofutranne 41 
in Laibach. 

Bin 
heller 

Kopf 
macht sich die Fortschritte zu eigen, die die Nahrungsmittel-Chemie den 

Hausfrauen beschert hat. 
t>r. Oetker's Backpulver ä 10 b, dient ala Ersatz für G e r m oder H e f e , macht 

liitglhupf, Torten, Linzer Teig und alle sonstigen B ä c k e r e i e n und M e h l -
s p e i s e n lockerer, grösser, wohlschmeckender und leichter verdaulich, 

tlr. Oeiker's Puddingpulver a 12 b, mit Milch gekocht, geben eine delikat« und 
billige Nachspeise fär Kinder und Erwachsene. 

Dr Oetker'g Vanil l inzncker ä 12 h, dient zum Vanillieren von Schokolade, Puddings. 
Milch. Saucen, Cremes, nnd ersetzt die teur^ Vanille-Schote vollkommen. 
Der Inhalt eines Pickchens entspricht 2—3 Schoten guter Vanille. 

Ausführl iche Gebrauchsanweisung auf jedem Paket. Ueberall i n den Kolonial-
waren etc.-Geschäften vorrätig. Rezepte gratis. 

Dr. A. O e t k e r , Bielefeld und Wien. 

C I L L I 
für Mädchen welche die deutschen Volks- und Bürgerschulen besuchen wollen. 

Gewissenhafte Beaufsichtigung und Verpflegung. 

F r a n z ö s i s c h e r . I t a l i e n i s c h e r , E n g l i s c h e r , H a n d a r b e i t « - n n d 
M n s i b - U n t e r r i c b t . 14544 

A u a U n n l ' t o w e r d e n I m f l e l m o r t o l l t . 

Sparkasse 
der S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

- U _ 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4•/» vereinst ; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagt-n^tand betrag mit 
Schluss des Jahre« 1907 K 11,562.307.99. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
E 4 als erste Einlage, eine Ileimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5*/0, Wechsel-
Darlehen mit 51/,0/# und Pfand-Darlehen gegen 5# /# 

Verzinsung gegeben. 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (SafesJ 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 

F ü r den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 



®<itt 8 S c u t f r i j c W a c h t 
Nummer 69 

werden anfgen ®niM, Nachhilfe von einem 
Vorzugsscliüler der fünften Gjmnasial-
klas.e. Auskunft in der Verwaltung dieses 
Blatte». 14643 

Beim Baue der landwirtschaftlichen 

Schule i. St. Georgen a. S.-B. werden 

14547 
s o f o r t 

m i f g e i i o i i i i i i e n « 

Näheres dortselbst zn erfahren. 

Z Koststudenlen 
ans besserem Hause werden bei einer 
Beamtenfsuiilie a u f g e n o m m e n . Gute 
Verpflegung und strenge Auf-icht. Auch 
ist ein nett n i A b l l e r l e * Z i m m e r 
an eiufn soliden Herrn ab 15. September 
zu vermieten. Adresse in der Verwaltung 
dieses Blattes. 1454U 

Wohnung 
Im Bauvereinshause, Laibacherstrasse 49, 
kommt ab 15. September I. J . im ersten 
Stock eine W o h n u n g mit 3 Zimmer, 
Alkoven, Küche. Speisekammer, Dachboden 
und Bodenanteil nebst Gartcnbenützung 
tu v e r m i e t e n . Anzufragen bei dem 
Hausadministrator der Sparkasse der Stadt 
gemeinde Cilli. 

Koststudenten 
werden bei einer gewesenen Lehrerin iu 
ganze Verpflegung aufgenommen.. I.uftige 
Wohnung, grosser Garten zur Verfügung. 
Nach Wunsch auch Klavi-rbe^ütinn-*. An-
infraeen in der Verwaltung dieses Blattes. 

1-4515 

Achtung! 
In einigen Tagen k o m m t n n c l i C i l l i 

L. «eni's 

The Royal Wonder Bio 
(The greatest Bio T h e a t e r of the World). 

Samstag, den 29. August 1908 

tae Eröffnungsvorstellung 
Eigenes amerikanisches Rieseiizell 

2 0 0 0 P e r s o n e n f a s s e n d . 
Vornehmstes und modernstes Unternehmen dieser Art, der Neuzeit in der 

Kinematographie entsprechend. 

Eigene elektrische Lichtanlage 2 5 Pferde stark. 
20 Mann starke Konzert-Kapelle. 

T ä g l i c h grosse V o r s t e l l u n g 
Beginn 8 Uhr a b e n d s . Dauer j e d e r Vors te l lung 

2 V t S t u n d e n . 1454s 
Nur dezentes, wissenschaftliches und humoristisches Programm. 

O t ' i f f l n a l a n f n a l t n t e n «»* a l l e n W e l t t e i l e n . 

Sonnseitigo 
Wohnung 

mit zwei Zimmern, grosser Küche, 
samt allem Zubehör, Gasbeleuchtung, 
Gartenbenützung ist in der Villa 
„Holmfried* auf der Insel zu vergeben. 

Näherin 
tüchtig und Hink snoht Posten, geht 
eventuell auch ins Haus. Anträge 
unter , T fl c h t i g*, postrestante Cilli. 

14548 
. I— 

Verloren 
wurde a|ii Sonntag beim Volksfeste ein 
r i e e o l o (Holzblasinstrument) und ein 
r « t r a i t r e | ( e i i » r l i l r m . Der Finder 
wird gebeten, diese Gegeiintfinde gegen 
gute Belohnung Seile gasse 2, parterre 

reicht«, abzugeben. 14551 

2 Studenten 
aus besserem Hause werden in Kost 
und Quartier genommen. Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

1452V 

Stabile 
Platzagenten 

werden für den Verkauf von in Oesterreich 
gestatteten Losen aufgenommen, anch fix 
angestellt. Anträge unter »Merkur-, Brönn. 
Neugasse Nr 20. 14514 

, y Direktor u. Eigentümer. 

Froher Zaubertheaterbesitzer, <1. r in Cilli vor ein paar Jahren den größten Beifall 
seitens des p. t . Publikums erworben hat. 

. A J L l e e Z f c T ä l i e r e b e s a g e n d i e Z E P l a - I k a / t e -

Steckenpferd 
Bay-Rum 

B e s t e s a l l e r K o p f w ä s s e r . 
140«« 

• Vergnügungsfahrten 
des 

Oesterreichischen Lloyd in Triest 
mit dem e r s t k l a s s i g e n 8pe* ia ldampser „ T H A L I A " . 

R e i s e I X von Bremerhaven nach Triest vom 
5. September bis 1. Oktober nach f a s h i o n a b l e n 
S e e b ä d e r n d e s A t l a n t i s c h e n O z e a n s nach 
Span ien und Algier - Fahrpreis für die Seefahrt 
und Verpflegung von 5L0 Kronen auswärts. 

Re i se X ab Triest vom 8. Oktober bis 4. November 
nach N o t d a f i i k a , Span i en und den Ba lea ren . Fahrpreis für 
die Seefahrt mit Verpflegung von 650 Kronen auswärts. 

Re i se X I ab Triest vom 10. November bis 4. Dezember nach Mal ta , 
T r i p o l i s , A e g y p t e n und G r i e c h e n l a n d . Fahrpreis für die See-
fahrt mit Verpflegung von GOO Kronen aufwärts. 

Landtouren durch Thos . Cook and Son, W i e n , zu Bedingungen 
eines Spezialprogramms. 

Näheres: 14519 

" V i l i t o r I P o d p e t s o I i n n , O l l t i 

sowie bei der General-Agentur des Oesterr. Lloyd, Wien I, Kärntnerring6 

llealiliilen-
Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli 

Ein Wohnhaus mit«»«» 
Geschäftslokal und etwas Grund ii 
der Nähe von Cilli wird in der ?ren-
lige von 12- bis 20000 K sofort in 
kaufen gesacht. 

S c h ö n ge legener 
Bes i t z in Gaberje bei Cilli. be-

stehend aus einem f inst öckige« Wohn-
haus. Stall, Harpfe nnd 1 Jo<k 
erstklassigem Grund, ist sofort preis-
würdig in verkaufen. 

Wohnhaus , iweist&ckig,vüi*-
artig gebaut, mit schönem Garten 
in herrlicher Lage in der Stadt Cilli 
ist wegen Domizilwechsel sofort 
preis würdig zu verkaufen. Tu »11« 
Wobnungen Gaslicht eingeführt 

Zu v e r k a u f e n 
event, zu verpachten ein nenstoddn 
erbautes Geschäft«- und Wohnhao» 
im Sanntale. Im Hause befindet «ch 
ein gut besuchtes Einkehrsrastkwi 
nebst Schnapsfchank u. Tabak-Irsfik. 
Postamt und Gemisehtwareohsadsl 
Intelligenter Käufer ha' Anspruch »nf 
die Postleiterstelle mit einem Rein-
einkommen von 1200 K j thrlich. 

Ein s t o c k h o h e s 
WohnhaUS >u!t eingericl UN-m 

Geschäftslokal und gut gehender 
Gastwirtschaft in einem ichdien 
Markte Untersteiermarks unter g#a-
stigen Bedingungen sofort zu n r 
kaufen Dazu gehört Gemü-e- sowi» 
Obstgarten, Wiese, AckergrunJ o#4 
Stallnngen. 

Weingartenrealität 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse. Holzlage, Schweiz 
stall. 2 Joch Bebengrund nebst gross« 
Wiese. Preis 5500 fl. Sofort verkiaJ. 

S c h ö n e r Bes i tz 
in der unmittelbaren Nähe von Ciffi» 
mit neuem Wohnhaus sauit Wirt-
schaftsgebäuden, 24 Joch Grund mit 
Hopfenfelder ist preiswürdig »wrt 
verkäuflich. 

Eine Realität 
bestehend aus Wohnhaus, Wirt-
sciiaftsgbäude und Scheuer mit 
*L Joch grossem eingetiaiitea 
Gemüsegarten sowie 1 Joch Wie«, 
10 Minuten vom Kurorte Rohitick-
Sanetbrunn entfernt, ist preiiwlnlij 
zu verkaufen. 

Herrlich gelegene 
Villa an der 8tadtgrenie mit Wild 
Garten, Teich und Wiesen sofort «kr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r net te Villa it •)« 
unmittelbarsten Nähe vo« i lüi, 01 
Stock hoch, mit 17 Wohnrir^~ 
nebst grossen Garten, reizende An-
sicht, ist sofort preUwardig zu ~ 
kaufen. 

Eine VillSy im schweiMi 
gebaut, mit 8 Zimmern, Küche U* 
Garten in der unmittelbaren N'Shf 
von Cilli, ist sofort preiswürdig 
verkaufen. 

Neugebaute Villa 
Nebengebäude, Garten u. eineeils 
Grund an der Sann in unmittelbar 
Nähe von Cilli sofort zu verkaufn. 

Ein B e s i t z iD der Kti» 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinanl«-
stehenden Wohnhäusern mit 
lichtetem Gasthause und Tal» 
sowie Grund im Flächenmasse 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Ktbn 
und 3 Schweinen ist wegen Cctor-
Siedlung sofort preuwürdig n " 
kaufen. .. 

Auskünf te werden in Stadt-
amteCi l l i während den Amtt-

stunden erteilt. 

9WAntmortIid)«r £d)rifttciler: Xanicl Walter, Trucker Verleger und Herausgeber: Beremi'Buchdruckerei »Eeleja* i» 6!BL 


